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Unsere Streitkräfte, das können wir mit 
Fug und Recht sagen, lösen zu jeder 
Zeit und oft unter sehr komplizierten 
Bedingungen ehrenvoll ihre militäri- 
schen Aufgaben. Damit schaffen die 
Nationale Volksarmee und die Grenz- 
truppen der DDR entscheidende Vor- 
aussetzungen dafür, daß unsere Partei, 
fest verbunden mit der Kommunisti- 
schen Partei der Sowjetunion, ihre re- 
volutionäre Strategie und Taktik in der 
Klassenauseinandersetzung mit dem 
Imperialismus erfoigreich realisieren 
kann. 

Aus der Rede des Ersten Sekretärs des 
ZK der SED, Erich Honecker, vor Ange- 
hörigen der Luftstreitkräfte /Luftverteidi- 
gung 

Fotos: HPA/Patzer, MBD/Zühlsdorf, VA/ 
Bersch, VA/Klöppel, VA/Stöhr 
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Die Entwicklung der NVA 
zu einer modernen 
Koalitionsarmee 
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® 
Generalmajor W. Neidhardt 


Am 1.März 1975 begeht die NVA ihr&n 
20. Jahrestag. Dieses Jubiläum steht 
ganz im Zeichen der Vorbereitung des 
IX. Parteitages der SED, deren zielklarer 
Führung wir all das verdanken, worauf 
die Bürger unseres Staates heute voller 
Stolz blicken können. Diese Erfolgewaren 
jedoch nur erreichbar, weil die Partei der 
Arbeiterklasse jederzeit auch auf den 
notwendigen bewaffneten Schutz des 
Errungenen achtete. 

Die Militärpolitik der SED war stets darauf 
gerichtet, das stärkste bewaffnete Macht- 
instrument unseres Arbeiter-und-Bau- 
ern-Staates mit allem Erforderlichen zu 
versehen und nach dem neuesten Stand 
der Technik auszurüsten, um in jeder 
Lage im Zusammenwirken mit der So- 
wjetarmee und den anderen sozialisti- 
schen Bruderarmeen den zuverlässigen 
militärischen Schutz unseres sozialisti- 
schen Aufbaus zu gewährleisten. 

Die NVA wurde von Anbeginn unter dem 
Gesichtspunkt ihrer Rolle im sozialisti- 
schen Verteidigungsbündnis aufgebaut. 
Das heißt, jeder Schritt, der beim Aufbau 
und der Entwicklung der Landesverteidi- 
gung getan wurde, erfolgte im absoluten 
Einklang mit dem kollektiven militäri- 
schen Schutz- und Verteidigungsbedürf- 
nis der gesamten Koalition. Auf dieser 
Grundlage wurde es möglich, die Vor- 
zuge unserer sozialistischen Gesell- 
schaftsordnung und ihre qualitative 
Überlegenheit auf militärischem Gebiet 
voll auszuschöpfen. 

Indem die NVA Seite an Seite mit ihren 
sowjetischen Waffenbrüdern und im 
festen Bündnis mit den Armeen der 
anderen sozialistischen Bruderländer die 
Westgrenze der sozialistischen Staaten- 
gemeinschaft zuverlässia sichert hat sie 
unmittelbarer Arte" darar als ir 


che Bedingungen für den Aufbau des 
Sozialismus/Kommunismus gewährlei- 
stet und den Völkern Europas die längste 
Friedensperiode unseres Jahrhunderts 
garantiert werden konnten. Das ist un- 
bestreitbar das wichtigste Resultat der 
20jährigen Entwicklung der NVA. 

Damit hat die NVA dank den Leistungen 
der Werktätigen der DDR und der Vorzüge 
der sozialistischen ökonomischen Inte- 
gration ihren Klassenauftrag gemäß den 
Beschlüssen der Partei- und Staatsfüh- 
rung, getreu ihren Bündnisverpflichtun- 
gen im Warschauer Vertrag ehrenvoll 
erfüllt. 

Der am 7.Oktober 1975 von der DDR und 
der UdSSR unterzeichnete Vertrag über 
Freundschaft, Zusammenarbeit und ge- 
genseitigen Beistand bekräftigt und fe- 
stigt auf lange Sicht das Bündnis der DDR 
mit der stärksten Friedensmacht der Welt 
und bildet die Grundlage für eine weitere 
enge Zusammenarbeit auf allen Gebieten 
des gesellschaftlichen Lebens. 

Seit der Zeit, da die NVA gegründet 
wurde, haben sich in unserer Republik 
tiefgreifende gesellschaftliche Verände- 
rungen vollzogen, die einerseits wichtige 
Voraussetzungen für die Entwicklung der 
NVA und der Landesverteidigung über- 
haupt schufen, andererseits aber gleich- 
zeitig auch immer wieder neue Probleme 
mit sich brachten. Nehmen wir zum Bei- 
spiel nur die Durchsetzung der ökonomi- 
schen Gesetze des Sozialismus, die 
Verwirklichung des sozialistischen Bil- 
dungssystems oder die zahllosen Pro- 
bleme und Konsequenzen, vor die uns die 
Meisterung der wissenschaftlich-techni- 
schen Revolution stellte. 

Alle diese Prozesse hatten und haben auf 
Grund ihrer gesamtaesellschaftlichen 
Bedeutuna Emtiuß art die Landesverte- 


digung. Sie mußten bei der Weiterent- 
wicklung der Streitkräfte stets berück- 
sichtigt und entsprechend den militäri- 
schen und militärpolitischen Erfordernis- 
sen schöpferisch verwirklicht werden. 
Wenn man bedenkt, daß unter dem 
Einfluß der rasch voranschreitenden 
Revolution im Militärwesen in den ver- 
gangenen 20 Jahren bestimmte Waf- 
fensysteme mehrmals umgerüstet und 
mit Hilfe der Sowjetunion beispielsweise 
die Panzerwaffe oder die Luftverteidi- 
gung mit den jeweils neuesten und 
modernsten Typen ausgerüstet wurde, 
dann wird verständlich, daß diese MaßR- 
nahmen aus ökonomischer Sicht ins- 
gesamt große Anstrengungen erforder- 
ten, aber auch jeden Armeeangehörigen 
vor täglich neue Bewährungssituationen 
und ständig wachsende Anforderungen 
stellte. 

In der Anfangsperiode des Aufbaus 
verfügte die NVA an Schützenwaffen im 
wesentlichen über den Karabiner 44, die 
MPi 41, das IMG DP und das sMG 
„Maxim“. Gefechtsfahrzeug der mot. 
Schützen war der SPW BTR-152. Haupt- 
bewaffnung der Panzertruppenteile wa- 
ren die bewährten Panzer T-34 sowie 
verschiedene Typen von SFL. An Artille- 
riewaffen gab es u.a. die 122-mm- und 
152-mm-Haubitze, die 76-mm-Pak und 
den 120-mm-Granatwerfer. Der Flieger- 
bekämpfung dienten hauptsächlich die 
85-mm- und die 37-mm-Flak. Die fliegeri- 
sche Ausbildung in den Luftstreitkräften 


begann auf den Kolbenmotorflugzeugen . 


Jak-18, Jak-11, An-2 und II-14. Die 
Seestreitkräfte verfügten über Minen- 
leg- und -räumschiffe (MLR), über Räum- 
boote, Küstenschutzboote, Hafen- und 
Reedeschutzboote sowie über einige 
Hilfsschiffe. 


Angesichts der fortgesetzt aggressiven 
Haltung und der wiederholt demonstrier- 
ten Aggressionsabsicht der NATO-Staa- 
ten, insbesondere der BRD, und des 
verstärkten Ausbaus der Bundeswehr zu 
einer modernen Aggressionsarmee, 
standen die sozialistischen Staaten vor 
der Notwendigkeit, ihre Verteidigungsfä- 
higkeit zu stärken und alles in ihren 
Kräften Stehende zu tun, um die Absich- 
ten des imperialistischen Gegners recht- 
zeitig und wirksam durchkreuzen zu kön- 


nen. 
Dank der großzügigen Unterstützung 


durch die Sowjetunion gelang es, die 
NVA innerhalb kurzer Zeit zu befähigen, 
die ihr gestellten Aufgaben zum Schutz 
des sozialistischen Vaterlandes zu erfül- 
len. 

Heute verfügt die NVA über hochmo- 
derne leistungsfähige Militärtechnik wie 
gepanzerte und schwimmfähige Ge- 
fechtsfahrzeuge, Raketen unterschied- 
licher Zweckbestimmung, automati- 
sche Waffensysteme, elektronische Füh- 
rungsmittel sowie neue Schiffs- und 
Fiugzeugtypen. 

Diese Waffensysteme zeichnen sich 
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durch einen steigenden Mechanisie- 
rungs- und Automatisierungsgrad, durch 
große Treffgenauigkeit und hohe Ver- 
nichtungsfaktoren aus. Im Ergebnis des- 
sen konnte die Stoß- und Feuerkraft der 
Truppenteile und Verbände der NVA 
beträchtlich gesteigert werden. 

Die Einführung solcher neuen Typen 
von Bewaffnung und Technik, wie des 
Schützenpanzers BMP, umfangreicher 
Mittel zur Bekämpfung hoch- und tief- 
fliegender Ziele, moderner Geschoßwer- 
fer mit Mehrladeeinrichtung, Vorrichtun- 
gen und Geräte zur Ortung von Zielen 
unter und über Wasser, stellt wesentlich 
höhere Anforderungen an die Soldaten, 
Unteroffiziere und Offiziere der NVA als 
vor 15 oder 20 Jahren und ist mitfrüheren 
Maßstäben nicht mehr vergleichbar. 
Durch neue, modernere Waffen- und 
Sicherstellungssysteme haben die Bezie- 
hungen Mensch—Technik eine neue 
Qualität erhalten, erfordern einen höhe- 
ren Qualifizierungsgrad der Armeeange- 
hörigen, erhöhen ihre Verantwortung im 
Kollektiv und verlangen physische Lei- 
stungsbereitschaft sowie nicht zuletzt ein 
hohes Maß an politisch-ideologischer 
Standhaftigkeit. 

Das Vertrautmachen mit neuen Wäf- 
fensystemen und Ausrüstungen sowie 
ihre meisterhafte Beherrschung ist ein 
ununterbrochener Prozeß, der immer 
wieder neu und auf höherer Stufe 
vollzogen werden muß, zumal die Mi- 
litärtechnik der Zukunft nicht nur lei- 
stungsfähiger und funktionstüchtiger, 
sondern auch komplizierter wird. 

In diesem Zusammenhang muß betont 
werden, daß ‚moderne‘ Waffensysteme 
und „Kampfstärke” nicht in jedem Fall 
Synonyme sind. Eine Armee kann über 
moderne Waffensysteme verfügen, sie 
besitzt damit aber nicht automatisch 
hohe Kampfstärke und Überlegenheit 
über den Gegner. Davon zeugen die 
Niederlagen der USA-Armee in Vietnam. 
Die NVA ist deshalb eine moderne und 
kampfstarke Armee, weil sie als Klassen- 
und Machtinstrument unseres Arbeiter- 
und-Bauern-Staates für den Schutz des 
sozialistischen Vaterlandes gegen alle 
Feinde des Sozialismus wirkt, weil sie 
geführt von der markxistisch-leninisti- 
schen Partei ihre revolutionäre Klas- 
senfunktion und ihren Kampfauftrag als 
internationalistische und patriotische 
Pflicht im engen Bündnis mit der Sowjet- 
armee und den anderen sozialistischen 
Bruderarmeen erfüllt und weil ihr Han- 
deln mit den Interessen unserer Völker 
und den ureigensten Interessen der 
friedliebenden und demokratischen 
Kräfte der ganzen Welt übereinstimmt. 
Trotz der wachsenden Potenzen der 
sozialistischen Verteidigungskoalition 
verlieren wir nicht die Tatsache aus dem 
Auge, daß auch der imperialistische 
Gegner ernst zu nehmende Änstrengun- 
gen unternimmt, um seine Streitkräfte 
auf hohem technischem Niveau auszurü- 


sten. Davon zeugen die konzipierten 
Rüstungsprogramme der BRD für den 
Zeitraum bis 1980 und darüber hinaus 
sowie eine ganze Reihe bereits laufender 
Maßßnahmen zur technischen Um- bzw. 
Neuausrüstung in allen Teilstreitkräften 
der Bundeswehr. Diese Anstrengungen 
spiegeln sich auch in den enormen 
Rüstungsausgaben der BRD und der 


NATO insgesamt wider. 
Die Partei- und Staatsführungen der 


Länder des Warschauer Vertrages kön- 
nen die daraus resultierenden Konse- 
quenzen nicht außer acht lassen, spre- 
chen doch die realen Tatsachen der 
imperialistischen Kriegsvorbereitung 
eine deutliche Sprache. Im Interesse des 
Sozialismus und des Friedens ergibt sich 
die zwingende _internationalistische 
Pflicht aller Teilnehmerstaaten des War- 
schauer Vertrages, unter allen Bedingun- 
gen und jederzeit besser auf die Abwehr 
einer Aggression vorbereitet zu sein als 
der Aggressor. 

Die enge militärtechnische Zusammenar- 
beit im Rahmen des Warschauer Vertra- 
ges, darunter solche Formen wie die 
einheitliche Ausstattung der Armeen mit 
modernster Militärtechnik, ist eine wich- 
tige Voraussetzung für eine hohe Effek- 
tivität der sozialistischen Landesverteidi- 
gung. 

Einheitliche Typen und Strukturen in der 
Bewaffnung und Ausrüstung der Armeen 
bieten wesentliche militärische Vorteile. 
Sie bestehen vor allem in den besseren 
Möglichkeiten der Nutzung, Wartung, 
Instandsetzung und des Einsatzes sowie 
in der Standardisierung, was zu einer 
wesentlichen Einsparung von materiellen 
und finanziellen Mitteln führt. 

Diese Tatsachen mußten von NATO- 
Politikern mehrfach anerkannt werden. 
Deshalb setzen derzeit im Rahmen der 
westeuropäischen NATO-Gruppierung 
krampfhafte Bestrebungen ein, die Rü- 
stungen der NATO-Staaten enger zu 
koordinieren. 

Wenn die NATO-Staaten bisher auf 
diesem Gebiet nur unbedeutende Erfolge 
aufzuweisen hatten, dann ist das primär 
kein technisches Problem, sondern Aus- 
druck des Kampfes der NATO-Mächte um 
politischen, ökonomischen und militäri- 





G f 





schen Einfluß sowie Ausdruck der Profit- 
interessen der verschiedenen Rüstungs- 
konzerne. 

Diese Probleme gibt es in der sozialisti- 
schen Gesellschaftsordnung nicht. Un- 
sere Überlegenheit auch auf den Gebie- 
ten der Militärökonomie und der Mi- 
litärtechnik sind Ausdruck und Ergebnis 
der gesellschaftlich bedingten Vorzüge 
des Sozialismus, der Vorzüge der soziali- 
stischen ökonomischen Integration, die 
von den Staaten des Warschauer Vertra- 
ges in enger Zusammenarbeit ausge- 
schöpft werden. 

In diesem Prozeß kam und kommt der 
Sowjetunion mit ihrer stärksten Mi- 
litärmacht der Welt in jeder Phase der 
Entwicklung die führende Rolle zu. 

Die moderne Bewaffnung und Ausrü- 
stung der NVA und auch der anderen 
Bruderarmeen ist vorwiegend sowjeti- 
scher Konstruktion. Von der Sowjetar- 
mee konnten wichtige Erfahrungen für 
den Aufbau der Streitkräfte, deren Struk- 
tur und Gliederung, Bewaffnung und 
Ausrüstung, Erziehung und Bildung so- 
wie über Führungs- und Einsatzprinzipien 
genutzt werden. Das half wesentlich, die 
NVA schon nach kurzer Periode der 
Aufstellung und Konsolidierung in die 
Vereinten Streitkräfte einzugliedern und 
sie zu einer schlagkräftigen Armee zu 
formieren, die in der Lage ist, einen 
angemessenen Beitrag zur Stärkung der 
sozialistischen Verteidigungskoalition zu 
leisten. 

Die Anstrengungen aller Soldaten, Unter- 
offiziere, Fähnriche und Offiziere der NVA 
sind in der gegenwärtigen Periode auf die 
Vorbereitung des IX. Parteitages der SED 
gerichtet. 

Die vielfältigen Initiativen der Armeean- 
gehörigen sind darauf orientiert, beson- 
ders im sozialistischen Wettbewerb, der 
unter der Losung „Kampfkurs IX. Partei- 
tag — als Klassenkämpfer bewähren, das 
Militärwesen meistern — jederzeit ge- 
fechtsbereit!” geführt wird, die neuen 
Aufgaben mit besten Ergebnissen zu 
erfüllen und den hohen Forderungen 
nach Kampfkraft und Gefechtsbereit- 
schaft der NVA auch im kommenden 


Zeitabschnitt voll gerecht zu werden. 
Fotos: MBD/Walzel, VA/Klöppel 
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GST SALUT3O 


ern 


u | a Modellsportler 


Auf einem Auszeichnungsakt des Zentral- 
vorstands der GST am 4. Dezember 1975 
wurden erfolgreiche GST-Sportler, 
Trainer und Funktionäre des vergange- 
nen Wettkampfjahrs geehrt. Der Vor- 
sitzende desZV der GST, Generalleutnant 
Günther Teller, zeichnete den internatio- 
nalen Schiedsrichter Gerhard Löser mit 
der Ernst-Schneller-Medaille in Gold aus, 
Dieter Henke erhielt die Ernst-Schneller- 
Medaille in Bronze. 

Ehrengeschenke des GST-Vorsitzenden 
wurden den aus der Auswahlmannschaft 
verabschiedeten Sportlern Matthias Hir- 
schel und Johann Schreiner überreicht. 
Auszeichnungen erhielten ebenfalls die 
erfolgreichen Schiffsmodellsportler 
Hans-Joachim Tremp, Helmut Schwar- 
zer, Holger Preuß und Michael Kutschera. 


Ehrennadel 
des Aeroclubs für 
Flugmodellsportler 


Auf Vorschlag der Modellflugkommis- 
sion wurden vom Präsidium des 
Aeroklubs der DDR mit der Ehrennadel 
des Aeroklubs der DDR ausgezeichnet: 
Kurt Seeger, Vorsitzender der. Modell- 
flugkommission des ZV der GST, Herbert 
Dolz, Mitglied der Modellflugkommis- 


sion, Arbeitsgruppe F2, und Klaus Engel- 
hardt, FIC-Flugmodellsportler. 





Erfahrungsaustausch der 
RC-Automodellsportler 


Mehr als 20 RC-Automodellsportler aus 
allen Teilen unserer Republik trafen sich 
Ende des vergangenen Jahres in Freital 
zu ihrem ersten Erfahrungsaustausch. Im 
Mittelpunkt dieser Begegnung standen 
Diskussionen über den gegenwärtigen 
technischen Stand im RC-Automodell- 
sport sowie über Möglichkeiten der Zu- 
sammenarbeit und gegenseitigen Unter- 
stützung der Automodellsportler. Es ist 
der -Entwurf eines RC-Standardauto- 
modells diskutiert worden, um die Brei- 
tenarbeit in dieser Automodelldisziplin 
zu fördern. Noch in diesem Jahr soll das 
Modell in unserer Zeitschrift vorgestellt 
werden. 


Wolfgang Matt 
F3A-Weltmeister 1975 


Bei den FAl-Weltmeisterschaften im RC- 
Modellkunstflug siegte der Liechtenstei- 
ner Wolfgang Matt mit 14830 Punkten vor 
H.Brettner (Österreich) und D.Brown 
(USA). Die Mannschaftswertung gewan- 
nen die USA vorLiechtenstein und Japan. 
An den Welttitelkämpfen, die bei ungün- 
stigen Wetterverhältnissen in Bern 
(Schweiz) ausgetragen wurden, nahmen 
78 Wettkämpfer teil. Jeder Starter mußte 
5056 Flugfiguren absolvieren. 


Neue Plastmodelle 
aus der GSSR 


Die angekündigten ersten Flugzeug- 
modelle des Prager Betriebes SMER sind 
erschienen. Gegenwärtig befinden sich 
die Avro 504 K, die Ansaldo SVA-5, die 
Fiat CR-32 und die Sopwith Camel im 
Angebot. Es sollen noch die Tiger Moth, 
die Bristol Buldog, die Macchi-Castoldi 
MC-72 und die Nieuport XI folgen (M 
1:50). Außer Flugzeugmodellen (unser 
Bild) stellt SMER in Kooperation mit 
„Ogonjok” Moskau ein Panzermodell 
T-34 her. 


Was sonst noch 
passierte 


Keine Utopie mehr sind ferngesteuerte 
Fallschirmspringer. Erste Erfahrungen 
sammelte K..Riggendorf (BRD) mit einem 
380mm großen Springer, der nach 
Hinauskatapultieren aus einem Spezial- 
flugmodell zunächst im freien Fall der 
Erde entgegenfliegt. Auf Signal öffnet 
sich ein Fallschirm von 1200 mm Durch- 
messer, an dem der Springer mit einer 
Geschwindigkeit von 12 m/s weitersinkt. 
Die Figur kann über zwei Servos den 
Fallschirm wie ein richtiger Springer 
steuern. 


Mosaik 


„Wladimir Komarow” — dieser Eh- 
renname wurde der erfolgreichen GST- 
Sektion RC-Modellflug der Grundor- 
ganisation des VEB Meßelektronik Berlin 
verliehen. 


Eine Beratung mit AG-Leitern Flugmo- 
dellsport aus dem Bereich der Volksbil- 
dung führte die Kommission Modellsport 
beim GST-Stadtvorstand Dresden durch. 
Ergebnis der Beratung: Es werden im 
März und im September 1976 Städtewett- 
kämpfe mit Katapultgleitern und mit dem 
Modell ‚Pionier‘ sowie vierteljährliche 
Schulungen für AG-Leiter durchgeführt. 


Fünf Modellflug-Meisterschaften wird 
die FAl 1976 durchführen, und zwar für 


vorbildgetreue Modelle, Fesselflug, Saal- ° 


flug, RC-Segelflug und Raketenmodelle. 


Eine Frauenregatta gab es erstmalig 
beim letzten Segelwettkampf der 7ber 


Saison in Prettin. Siegerin wurde Ka- 


meradin Rauchfuß. Bei der Männerre- 
gatta siegte in allen drei Fb-Klassen der 
DDR-Meister 1975 Peter Rauchfuß. 


Ein Nachtwettkampf für RC-Segelflug- 
modelle wurde in Dallas (USA) durchge- 
führt. Der Schlepp der Modelle erfolgte 
dabei mit einer Elektrowinde mit 120m 
Seillänge, zur Beobachtung wurden 
starke Scheinwerfer mit Punktstrahl ein- 
gesetzt. 


Einen weiteren CSSR-Rekord in der 
Klasse F3 stellte V.Sulc aus Prag auf. 
Nachdem er bereits die Rekorde in 
„Flugdauer und „Entfernung auf ge- 
schlossener Strecke” hält, erreichte 
er im „Zielstreckenflug‘ eine Entfernung 
von 60,2 km. 


Einen Spezialmotor für RC-Automodelle 
konstruierte und baute V. Boudnik 
(CSSR). Der Motor, der sich durch extrem 
großflächige Kühlrippen an Zylinder, 
Kurbelgehäuse und Auspuff auszeichnet, 
hat 3,27cm? Hubraum, leistet bei 
15000U/min 0,5PS und arbeitet mit 
Schwungscheibe in einem Drehzahl- 
bereich von 3100 bis 28000 U/min. Durch 
reichlich dimensionierten Schalldämpfer 
beträgt der Schalldruck bei 20000 U/min 
nur 86.dB. 


Ein neuer Hochleistungsmotor mit 
2,5 cm? Hubraum kommt aus Japan. Der 
Motor HGK-15 hat Dreikanalspülung 
(System Schnürle), Drehschiebersteue- 
rung und ist werksmäßig mit einem 
Resonanzauspuff ausgerüstet. Das Kur- 
belgehäuse kann dabei umgedreht wer- 
den, so daß der Auspuff in jedem Fall 
nach hinten zeigt. Die max. Drehzahl wird 
mit 30000 bis 38000 U/min angegeben. 


Die Informationen wurden zusammengestellt aus 
Berichten unserer Korrespondenten Heß, Renner, 
Schneider und Arras, aus „modeläf”, „aerosport‘ und 
„Luftsport"' sowie Eigenberichten. 
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Genosse Modellsportler 
Stabsfeldwebel Siegfried Knauf 


Vom Segelflieger zum Schiffsmodellbauer 


Den rührigen, ewig in Zeitnot lebenden 
Stabsfeldwebel mit den silbernen 
Schwingen an denKragenspiegeln kenne 
ich schon seit vielen Jahren. Es gibt keine 
größere Veranstaltung an der Offiziers- 
hochschule der Luftstreitkräfte/Luftver- 
teidigung „Franz Mehring‘, bei der man 
ihn nicht mit seinen Fotoapparaten sieht. 
Als sein Vorgesetzter ihn am 11. Dezem- 
ber aufforderte, abends auf jeden Fall zur 
Weihnachtsfeier da zu sein, sagte er 
jedoch: „Unmöglich, ich kann deshalb 
nicht den Baudienst ausfallen lassen!” 

Zweimal wöchentlich holt Stabsfeldwe- 
bel Siegfried Knauf die jungen Schiffsmo- 
dellbauer aus Kamenzer Schulen an der 
Torwache der Offiziershochschule ‚Franz 
Mehring‘ ab, bringter ihnen mehrals das 
ABC des Modellbaus bei: Aus drei 
Sparten besteht die 38 Mann starke 
Sektion, die von Oberleutnant Pika gelei- 
tet wird. Die Automodellsportgruppe 
betreut Fähnrich Wolfgang Krebs, der 
Mitglied der DDR-Nationalmannschaft 
ist. Für den Flugmodellbau zeichnet 


-Major Gritz verantwortlich, der 1975 


Gewinner des begehrten Harz-Pokals 
war. Wie bereits erwähnt, betreut Stabs- 
feldwebel Knauf die Schiffsmodellbauer. 
Der heute 37jährige stammt aus Torgau, 
wo er im VEB Steingutwerk den Beruf 
eines Keramikers erlernte. Anfangs hatte 
er sich bei der GST dem Segelflugsport 
verschrieben. Doch nach 127 Starts und 
dem B-Abschluß mußte er 1954 dem 
Mockauer Flugplatz aus gesundheitlichen 
Gründen ade sagen. Als er diesen Schlag 
verwunden hatte, widmete er sich im 
Haus der Jungen Pioniere in Torgau dem 
Flugmodellsport. 


Rege Wettkampftätigkeit 

Seit 20 Jahren trägt Stabsfeldwebel 
Siegfried Knauf die Uniform der Nationa- 
len Volksarmee. Zwei Verdienstmedaillen 
der NVA, einmal in Bronze und einmal in 
Silber sowie das Leistungsabzeichen 
zieren seinen Uniformrock. Des weiteren 
ist das Kollektiv, das den verpflichtenden 
Namen „Heinz Kapelle” trägt, bereitszum 
fünften Mal mit dem Staatstitel ‚Kollektiv 
der sozialistischen Arbeit’ ausgezeichnet 
worden. Als Leiter der Fotostelle der 
Offiziershochschule hat Stabsfeldwebel 
Knauf keinen geringen Anteil an diesen 
Erfolgen. 


Rund 50 Schiffsmodelle der Klassen F-2 
und EK sind seither an der Offiziershoch- 
schule entstanden, 17 davon hat Stabs- 
feldwebel Knauf gebaut. Mit sechs Mo- 
dellen nahm er an ungezählten Wett- 
kämpfen teil und belegte stets vordere 
Plätze. 

Warum er vom Flugmodell- zum Schiffs- 
modellsport umgestiegen ist? „Schiffs- 
modelle gehen nicht unter, wenn die 
teure Funkfernsteuerung einmal versagt”, 
meint er. Im vergangenen Jahr durften 
drei seiner Eleven — die Schüler Andreas 
Debniak, Jens-Uwe Madling und Detlef 
Wloka — an’ einem internationalen Wett- 
kampf in der polnischen Stadt Olowa 
teilnehmen. Alle drei brachten Medaillen 
zurück. Der 15jährige Jens-Uwe Madling, 
der später einmal Offizier der Volksma- 
rine werden will und an der EOS mit 
ausgezeichneten Lernleistungen aufwar- 
tet, belegte mit seinem Feuerschutzboot 
in der Klasse F2 den 1.Platz. Der 
Konstrukteur dieses Feuerschutzboot- 
modells ist Stabsfeldwebel Siegfried 
Knauf. 


Baudienst mit Hausaufgaben 
An besagtem Dezemberabend durfte ich 
miterleben, wie Stabsfeldwebel Knauf 


mit seinen jungen Modellbauernarbeitet. . 


Zuerst kontrollierte er die Ausführung der 
Hausaufgaben, deren Umfang für etwa 
zwei Stunden berechnet ist. „Es ist 
fast alles reparierbar”, sagte er oft 
aufmunternd, wenn dem einen oder 
anderen etwas daneben gegangen war. 
„Diese Stelle mußt du verstärken, 
denn...” Und schon war er an der Tafel, 
zeichnete, erklärte, begründete. 
Stabsfeldwebel Knauf verlangt viel, von 
sich wie von seinen Schülern: saubere 
Arbeit, Ideen und Eigeninitiative sowie 
Disziplin und gute schulische Leistungen. 
Wer zweimal hintereinander eine „Vier“ 
aus der Schule mit nach Hause bringt, 
darf erst dann wieder zum Baudienst 
kommen, wenn er sie ausgemerzt hat. 
Nicht kontrollierbar? O doch, denn die 
Zusammenarbeit mit den Eltern gehört zu 
den Grundprinzipien seiner Bildungs- 
und Erziehungsarbeit. 


Vorbereitung auf die Leistungsklasse 
Stabsfeldwebel Knauf hat 1972 in Greifs- 
wald-Wieck die Schiedsrichter- und 
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Übungsleiterberechtigung der Klasse ler- 
worben. Und er kann stets auf diereichen 
Erfahrungen von Michael Hofmann zu- 
rückgreifen. Denn der mehrfache DDR- 
Junioren-Meister aus Zittau ist derzeit 
Offiziersschüler an der Offiziershoch- 
schule. Ausgehend von den Forderungen 
des Jugendgesetzes, den Jugendlichen 
eine sinnvolle, charakterbildende Freizeit- 
gestaltung zu sichern, ausgehend von 
den Forderungen des Ministeriums für 
Volksbildung und des Ministeriums für 
Nationale Verteidigung, durch den Mo- 
dellsport bei Schülern und Jugendlichen 
die wehrpolitische Bereitschaft auszuprä- 
gen, bereitet Stabsfeldwebel Knauf seine 
Gruppe zielstrebig auf die Leistungs- 
klasse vor. 

So wie Stabsfeldwebel Knauf die Namen 
derer aus dem Kopf hersagen kann, die 
in all den Jahren bei ihm Modelle bauten 
und damit Preise errangen, so kennt er 
die Eltern seiner Schüler und deren 
Wohnungen. Denn die Hausaufgaben 
sind die eine Seite, die häuslichen 
Möglichkeiten dafür und die Einstellung 
der Eltern dazu eine andere. 
Temperamentvoll, einfühlsam, humor- 
voll und streng leitet er jede Stunde, fährt 
er außerdem an jedem Wochenende die 
25-Kilometer-Streck& nach Bautzen, um 
dort eine andere Gruppe für die Lei- 
stungsklasse vorzubereiten. „Zu ihm 
können wir auch jederzeit in die Woh- 
nung kommen”, sagen seine Schüler, die 
ihn achten und schätzen. 


Text und Foto: Major Horst Karos 


1. Internationaler 


Wettbewerb der NAVIGA 


im Schiffsmodellbau 


SSR 
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Der Schiffsmodellklub ‚Admiral” in 
Jablonec führte den 1.Internationalen 
Wettbewerb in den Klassen C1 bis C4 
durch. Für die Teilnehmer aus der ÖSSR 
war er gleichzeitig die 4. Landesmeister- 
schaft. 

Vom 2. bis 5.Oktober trafen sich die 
Modellbauer aus der VR Polen, der CSSR 
und der DDR in Jablonec n/Nisou. Leider 
waren aus Österreich, der Schweiz und 
der BRDdie gemeldeten Teilnehmer nicht 
angereist. 

Außer einer offiziellen Mannschaft des 
Schiffsmodellsportklubs der DDR nahm 
auch eine Bezirksmannschaft aus Karl- 
Marx-Stadt teil. Die polnischen Sport- 
freunde waren ebenfalls durch eine 
offizielle Mannschaft sowie durch Einzel- 
teilnehmer aus Gdansk und Kraköw ver- 
treten. 

Von den 66 Modellen in vier Klassen 
hatten die CSSR-Sportler 30 Modelle in 
die Wertung gegeben; gegenüber derEM 
1974 in Wien gab es einige neue Modelle 
zu sehen, wobei eine Qualitätssteigerung 
festgestellt werden konnte. Die polni- 
schen Sportfreunde testeten in der Klasse 
C2 mit ihren F2-Modellen das Baulimit 
der EM und legten besonderen Wert auf 
einen Erfahrungsaustausch mit unseren 
bekannten Modellbauern. Sieben von 
den 17 polnischen Modellen waren zur 
Bewertung in der Klasse C4 eingesetzt; 
hier sind es die Sportfreunde Jacek 
Debowski und Andrej Zajac, die die 
Weltspitze im Bau von Miniaturmodellen 
bestimmen. 

Die DDR beteiligte sich mit insgesamt 19 
Modellen und war durch bekannte Mo- 
dellbauer wie M.Nolte, W.Zuschke, 
W.Ullrich, J.Fischer, W.Quinger, D.Jo- 
hansson, W.Rehbein und R.Wachs ver- 


Blick in den Ausstellungsraum mit den 
ganz aus Papier hergestellten Modellen 
von Vaclav Niedermert! (ÜSSR) 


treten. Auch einige neue Namen haben 
sich in die internationale Medaillenliste 
eingetragen: B.Tilgner aus Cottbus, 
R.Maurer aus Erfurt und die Sport- 
freunde Golchert, Mehnertund Lange aus 
Karl-Marx-Stadt. 

Insgesamt konnten 8 Gold-, 9 Silber- und 
1 Bronzemedaille aus der CSSR mit nach 
Hause genommen werden. 

Den Sonderpreis der NAVIGA für die 
höchste Punktwertung gewann Sport- 
freund Jacek Debowski (Polen). Die 
„Gutty Sark” im Maßstab 1:600 erhielt 
95,33 Punkte (Klasse C4). 


„Holländischer Zweidecker” (1:100), ge- 
baut von Manfred Mehnert (DDR) 





Der Wanderpokal der CSSR-Meister- 
schaft wurde Bohumil Danicek überreicht 
für die gute Arbeit am Modell der ‚Wasa” 
(1:75) mit 93,33 Punkten (Klasse C1). 
Das Niveau in der Klasse C1 bestimmte 
Wolfgang Quinger (DDR) mit seinem 
Modell „Wappen von Hamburg” (1:75). 
Der „Holländische Zweidecker” (1:100), 
von Manfred Mehnert (Karl-Marx-Stadt) 
gebaut, fügte sich sehr gut in das 
Vorderfeld eın, und auch Wolfgang Ullrich 
erhielt für seine „Galeotte’ (1:30) eine 
Goldmedaille. 

Im zweiten Rang war eine bemerkens- 
werte Arbeit von Vaclav Niedermert! 
(CSSR) zu sehen, der das russische Schiff 
„Mirnyj” ganz aus Papier gebaut hatte. Es 
stand in der Qualität der traditionellen 
Holzbauweise nicht nach. 

„Der Koggen” von Wolfgang Ullrich, eine 
hervorragende Holzarbeit, erhielt eine 
Silbermedaille. Die Arbeiten von Horst 
Golchert (Karl-Marx-Stadt), ein Zollkutter, 
eine Genuesische Pinke und ein Fische- 
reikutter, wurden ebenfalls mit Silber 
belohnt. 

Leider war das Modell eines Kanonenkut- 
ters von Dieter Johansson noch nicht 
ganz fertiggestellt, es fehlten die Details; 
es wurde nur mit einer Silbermedaille 
ausgezeichnet. 

Die Modelle der Klasse C2 (21) waren 
überwiegend Fahrmodelle der techni- 
schen Klassen. Den ersten Rang und die 
Goldmedaillen teilten sich die Modell- 
bauer Jozef Pospiech aus der VR Polen für 
„Brave Borderer‘ (1:25) und Miroslav 
Tesar (CSSR) mit den DDR-Modellbauern 
Max Nolte (Räumboot „Schwalbe‘'), 
Wolfgang Ullrich (Schlepper „Stanis- 
law“) und Johannes Fischer (Raddampfer 
„Marie Henriette”). Die DDR-Modell- 
bauer bestimmten mit der Qualität ihrer 
Arbeiten das Leistungsniveau. 
Silbermedaillen erhielten die Modelle 
von Roman Matejcek aus Crumlow 
(CSSR), die im Maßstab 1:200 gebauten 
„Potemkin” und „Admiral Uschakow”', 
auf Grund der höheren Schwierigkeit des 
Maßstabs. Der Tanker „Leuna |!’ von 
Manfred Lange (Karl-Marx-Stadt) im 
M 1:100 wirkte wie ein Riese gegenüber 
den kleinen Modellen, und die Arbeit 
wurde noch mit Silber belohnt. 

In der Klasse C3, Entwicklungsreihen und 
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Detailmodelle, kam die große Überra- 
schung für unsere Mannschaft. Der 
Sportfreund Bernd Tilgner stellte zum 
erstenmal seine Arbeit einer internatio- 
nalen Bauprüfungskommission vor. Die 
„Expeditionsschiffe des Thor Heyerdahl” 
(1:50), in „mbh” 9'75, 11'75 und 12'75 
beschrieben, erhielten eine Goldme- 
daille. Die dazugehörige Dokumentation 
war mit großer Sorgfalt zusammengetra- 
gen und fand größtes Interesse. 

Auch Rolf Maurer (Erfurt) erhielt für seine 
Schiffsgeschütze eine Goldmedaille. In 
diesem Fall waren die „künstlerische 
Darstellung und der Aufwand in den De- 
tails ausschlaggebend. 

Die TS-Boote im Maßstab 1:75, eine 
Entwicklungsreihe von Wolfgang Reh- 
bein, erhielten wieder verdient eine 
Silbermedaille, und es ist eigentlich 
bedauerlich, daß die saubere Arbeit nicht 
mit Gold auf diesem Wettbewerb belohnt 
wurde. 

Modelle in einem relativ großen Maß- 
stab, das Rettungsboot (1:20) von Werner 
Zuschke und die Kanonenbedienung 
(1:15) von Miroslav Marek (CSSR) wur- 
den mit Silber ausgezeichnet. Die Ka- 
nonenbedienung war als szenisches 
Modell mit geschnitzten Figuren darge- 
stellt. Das war etwas Neues in dieser 
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„Galeotte” (1:30), gebaut von Wolfgang 
Ullrich (DDR) 


„Brave Borderer” (1:25), gebaut von 
Jozef Pospiech (VR Polen) 


Fotos: Ebert 


Klasse, reichte aber in den Details und der 
Bauausführung nicht für eine höhere 
Punktzahl. 
Die acht Modelle in der Klasse C3 waren 
alle von guter Qualität, denn nach der 
Endrechnung stellte sich heraus: Nur 
Gold- und Silbermedaillen waren das 
Ergebnis. 
In der Klasse C4, Miniaturmodelle im 
Maßstab 1:250 und kleiner, wurden 11 
Modelle vorgestellt. Das Niveau 
bestimmten die polnischen Sportfreunde 
Debowski und Zajac. 
Auch die Modelle von Z.Maly aus 
Jablonec hinterließen einen guten Ein- 
druck. 
Die Modelle „Cutty Sark‘ (1:600) und 
„James Watt” (1:500) von Debowski 
waren hervorragende Arbeiten, und wer 
die Modelle der Segelschiffe — mit 
allen Segeln dargestellt (!) — „La Loire“ 
und der „Cutty Sark‘' im Maßstab 1:2000 
(zweitausend!) von Zajac gesehen hat, 
kann nur größte Achtung empfinden. 
In dieser Klasse konnten wir leider keine 
Modelle zur Bewertung stellen. 
Der ‘nächste Europameisterschaftswett- 
bewerb der Kategorie C wird 1976 in 
Italien stattfinden, und die Modellbauer 
des Schiffsmodellsportklubs der DDR 
können dieser Prüfung voller Zuversicht 
entgegensehen. 

Rudolf Ebert 
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Bernsdorf war die Reise wert... |FIC-Modelle 


...so Möchte man einen bekannten 
Touristikwerbespruch abwandeln. Der 
Oberlausitzer Ort wurde zum Saison- 
schluß des vergangenen Jahres zu einem 
Mekka der Modellsportler für vorbildge- 
treue Schiffsmodelle. 51 Teilnehmer, 
darunter vier Sportler aus Volkspolen, 
waren mit ihren Jachten, Frachtern, 
Feuerlöschbooten und Schleppern sowie 
ihren KS-, TS-, Flußkanonen- und Wach- 
booten u.a.m. zu dem zum fünften Mal 
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Exzellent gebautes NVlodell eınes Atiantık- 
Trawlers von Harald Ritzer 


von Johannes Fischer ausgezeichnet 
organisierten Wettkampf gekommen. 
Zwar sah man Europa- und DDR-Meister 
am Start, doch war dieser Wettstreit in 
erster Linie durch Modelle von Schülern 
und Jugendlichen gekennzeichnet. 

Ein Blick in die Starterlisten verriet, daß 
die meisten Schüler und Jugendlichen 
aus den GST-Sektionen bzw. Stationen 
„Junge Techniker“ in Lauchhammer, 
Elsterwerda, Lübbenau, Senftenberg, 


Knappenrode und Bernsdorf kamen. Das 
Iäßt die Schlußfolgerung zu: Im Bezirk 
Cottbus wird die Schüler- und Jugendar- 
beit sehr ernst genommen. Dabei gehtes 
nicht nur um Spitzenleistungen, sondern 
vor allem um Breitenarbeit. 
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Hans-Jürgen Mäuer (15) aus Elsterwerda 
mit seinem Flußkanonenbootmodell 


Wenngleich man noch sehr unterschied- 
liche Bauleistungen in den jeweiligen 
Altersgruppen sah, so war doch die 
Begeisterung, Lernbereitschaft und Diszi- 
plin der Wettkampfteilnehmer offensicht- 
lich. 
Der Wettkampf zeigte aber auch, daß es 
notwendig ist, kontinuierlich die Leiter 
der Arbeitsgemeinschaften „Junge 
Schiffsmodellsportler‘‘ auszubilden. Auf 
zentralen Lehrgängen sollten sie die 
Befähigung erhalten, noch stärker auf 
qualitätsgerechte Bauverfahren einzu- 
wirken. Das setzt natürlich voraus, über 
den notwendigen Qualitätsstand infor- 
miert zu sein. 
Sechs Wanderpokale wurden am Ende 
zweier interessanter Wettkampftage den 
Siegern übergeben. Den Pokal für das 
beste Modell, gestiftet vom Rat der Stadt 
Bernsdorf, erhielt der Cottbuser GST- 
Sportier Heinz Speetzen für sein For- 
schungsschiffsmodell. 

bewe 





Pokalgewinner für das beste Modell: 
Heinz Speetzen 


Fotos: Wohltmann 


Sieger und Pokalgewinner 

EX-1: Steffen Gast (Cottbus), ET: Jürgen 
Schwarz (Cottbus), EH/Sch.: Frank Zeiler 
(Cottbus), EX/Sch.: Fred Hegemer (Cott- 
bus), F2-A/J.: Kollektiv Friedrich/Füssel 
(Cottbus), EK/J.: Roland Bude (Cottbus), 
EH/J.: Frank Wieske (Cottbus), EX/J.: 
Bertilo Nissel (Cottbus), F2-A/S.: Harald 
Ritzer (Potsdam), F2-B/S.: Heimut 
Schwarzer (Erfurt), EX/S.: Hartmut Wen- 
gel (Cottbus) 


von Lars-G. Olofsson 


Weltmeister 1975 


Lars-G. Olofsson sandte uns freund- 
licherweise eine Zeichnung der beiden 
von ihm in Plovdiv eingesetzten Modelle, 
mit denen er den Weltmeistertitel 1975 
gewann. Eigentlich ist es zweimal das 
gleiche Modell, nur mit unterschiedlichen 
Tragflächenprofilen. In den Durchgängen 
1 bis 5 und ım 6-s-Stechen setzte er 
„Onkel Remus” ein, für die anderen Flüge 
bemühte er ‚Fräulein Muffet‘' mıt dem 
weiblich gerundeten Profil. 
Die Tragfläche ist mit eıner Spannweite 
von rund 1,8m etwas größer als durch- 
schnittlich üblich. Der Aufbau ın Schalen- 
bauweise kann heute fast als kon- 
ventionell gelten. Die Rippen sind aus 
1,5-mm-Balsa, die an der Flächentrenn- 
stelle aus 2-mm-Sperrholz. Sie werden 
mit einem 4-mm-Stahldraht zusammen- 
gehalten. Die Beplankung aus 1,5-mm- 
Balsa ist an der höchsten Stelle des Pro- 
fils durch je eine Fichtenleiste (1,5 mm 
dick und 10mm breit, verjüngendbiszum 
Flächenknick auf 3mm) unterbrochen. 
Zwischen den „Holmgurten“ (funktioneli 
sind sie es, auch wenn sıe in die 
Beplankung integriert wurden) hat Olofs- 
son Balsastege eingesetzt. In den Ohren 
sind keine Kiefernholme, sondern nur die 
Stege eingebaut. Der Knick ist an zwei 
Balsarippen von 7/mm Dicke stumpf 
geklebt. Die Fläche wurde im inneren Teil 
mit Glasgewebe (27 g/cm?) bezogen, die 
Ohren sind mit Japico bespannt. 
Das Höhenleitwerk gleicht in seinem 
Aufbau den Tragflächenohren. 
Olofsson ist nicht auf den heute üblichen 
runden Rumpf umgestiegen, er hat den 
Rechteckquerschnitt beibehalten, ihn 
aber in den Ecken durch Kiefernleisten 
erheblich fester gemacht. Die Plan- 
kendicke von 3mm vorn verjüngt sich ab 
Tragflächenhinterkante zum Leitwerk zu 
auf 1,5mm. Außen ist der gesamte 
Rumpf mit Glasseide und Epoxidharz 
überzogen. Das sehr kleine Seitenleit- 
werk mit einem, wenn man der Zeich- 
nung glauben kann, erstaunlich großen 
Ruder besteht aus massivem 4-mm- 
Balsa. Der Schwerpunkt liegt mit 70% im 
Rahmen des Üblichen. 

Lothar Wonneberger 


(Zeichnung s.$.9) 
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Vorbildgetreue Flugzeugmodelle M 1:72 (3) 


Suchoj Su-7 


Klaus Lochmann 


Gestaltung der Oberfläche 


Die ersten beiden Teile des Beitrags 
führten bis zur Herstellung eines Bal- 
samodells der Su-7. Die Verwendung von 
Aluminiumfolie zur Oberflächengestal- 
tung des Modells wird in der vorliegen- 
den Folge erläutert. 

Auf die Oberfläche des fertig verschliffe- 
nen Modells sind mittels Faserstift o.ä. 


die Beplankungskonturen des Original- 


flugzeugs, wie Blechstöße, Nietreihen, 
Montagefugen, Trennstellen, Luken, Dek- 
kel usw., aufzuzeichnen. 


Anschließend legt man Transparentpa- 
pier auf die zu beklebenden Konturen und 
zeichnet die für das jeweilige „Beplan- 
kungsstück” erforderliche Abwicklung 
bzw. Schablone nach. Nach diesen 
Vorlagen erfolgt dann der Zuschnitt der 
„Beplankungsteile” aus Aluminiumfolie. 


Bild 3: Aufbringen von Aluminiumfolie 


an ausgewählten Formelementen; a — 
Rumpfbug, b— Kabine, c— Grenzschicht: 


zaun und Tragflächenrandbogen 


ıL 


überstehenden Rand 
umbiegen und ankleben 


Einschnitte 








aufgezeichnete 
Beplankungskonturen 





Die matte Seite der Folie entspricht in 
ihrem Aussehen der Original-Alumi- 
niumbeplankung. Zweckmäßig beginnt 
man bei dem Bekleben des Modells mit 
unkomplizierten . Formelementen bzw. 
Konturen, die nur geringe Krümmungsra- 
dien aufweisen wie Kante der Luftein- 
trittsöffnung, _Rumpf-Tragwerk-Über- 
gänge, Leit- und Tragwerkrandbögen. 
Bild 3 zeigt das Aufbringen von Alumi- 
niumfolie an einigen typischen Formele- 
menten der Su-7. Da das Bekleben des 
Modells mit Folieteilen besondere Sorg- 
falt und Übung erfordert, sollte man an 
einem oder mehreren Probestücken mit 
unterschiedliichen Krümmungsradien 
und verschiedenen Formelementen erst 
gewisse Erfahrungswerte sammeln. 
Diese Probestücke müssen vergleichbare 
Oberflächenqualitäten (gespachtelt, ver- 


Teil 1 


Rand mit Rasierklinge 
o.ä. abschneiden 
(Vorsicht, Rißgefahr!) 
erst Unter-, dann Ober- 
seite bekleben 





mittels Nadel eingeritzte Markierung 


schliffen, aufgezeichnete Konturen) auf- 
weisen wie das Modell. 

Als Klebstoff fand farbloser Alkydharz- 
Glanzlack Verwendung, der im Verhältnis 
1:1 mit Verdünner gemischt und mit 
einem Pinsel jeweils auf die Rückseite 
(Glanzseite) der Foliestückchen aufgetra- 
gen wurde. Benutzung von Klebern, die 
die Spachtelschicht anlösen (z.B. Duo- 
san, Kittifix u.a.) ist zu vermeiden, dasich 
in solchem Fall leicht Blasen bilden. 
Kleber wie EP11 können verwendet 
werden, doch muß man dann mit extrem 
langen Aushärtezeiten rechnen. Auch 
beim Aufkleben der Aluminiumfolie mit 
verdünntem Alkydharz-Glanzlack sind 
auf Grund des behinderten Luftzutritts zur 
Klebstelle mehrstündige Trockenzeiten 
vorzusehen. 

Das mit Klebstoff bestrichene „Beplan- 
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Bild 4: Werkzeuge zum Glätten von 
Aluminiumfolie 


Holzgriff 





poliertes Blech (z.B. Griff eine ‚ingernagel- polierte Rundstäbe aus Messing, Ö1 mm, 2 mm 
feile) von =0,5 mm Dicke und 5mm 


Bild 5: Herstellung und Arretierung von 
Kleinteilen; a— Lufthutzen, b—tunnelar- 
tige Verkleidungen, c— Meßdüsenträger 
am Rumpfbug 


Q) 


Folienzuschnitt 
umgebogener Rand mit markierten Nieten 






Befestigungsstift, Q0,2mm 


Holzkörper 


d) 






Aluminiumdraht, Ö i1mm 


Lasche =0,5 mm breit 


Lasche = 0,5 mm breit, mit Markierung der 
C) Nietreihe 


Folienzuschnitt 


Einschnitt 


polierter Dreikant aus Messing 





Bohrung 


Folie entfernt 


Verkleidung sinngemäß wie Lufthutzen 


aufgeklebtes Formstück aus Balsaholz 


Übergang verspachtelt 


polierter Aluminiumdraht, &0,8mm 
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Vorbildgetreue 
Flugzeugmodelle 


kungsstück’' wird auf die zu beklebende 
Stelle des Modells gedrückt und entspre- 
chend Bild 3c von der Mitte des Stückes 
her zu den Rändern hin glattgestrichen. 
Entstehende Luftblasen oder Falten kön- 
nen mit den in Bild 4 gezeigten Werkzeu- 
gen vollständig geglättet werden. Es ist 
jedoch bereits beim Zuschneiden der 
„Beplankungsstücke” zu berücksichti- 
gen, daß diese nicht zu groß sind 
(Vorsicht bei komplizierten Formen!), da 
sonst die Beseitigung von Falten u.ä. 
problematisch wird. 

Die Foliestücke am Modell der Su-7 
wurden Kante an Kante auf das Holzmo- 
dell geklebt. Uberlappungen sind jedoch 
möglich, da sich diese ohne Lupe kaum 
erkennen lassen. Nach dem vollständi- 
gen Bekleben des Modells mit Folie folgt 
das Anbringen der Kleinteile wie Stau- 
rohren, Lufthutzen, tunnelartigen Rumpf- 
verkleidungen, Entladern usw. Die Stau- 
rohre und Entlader wurden aus Alumi- 
niumdrähten (Durchmesser siehe Bau- 
plan) hergestellt; Bild 5 zeigt Anfertigung 
und Befestigung der Lufthutzen und 
tunnelartigen Verkleidungen. 

Luken, Deckel usw. sind unter Verwen- 
dung von Pappschablonen mit einer 
Nadel nach dem vollständigen Aushärten 
des Klebstoffs vorsichtig in die Metall- 
oberfläche zu ritzen. Auf Detailfotos der 
Su-7 erkennbare Nietreihen können mit 
stumpfen Nadeln andeutungsweise ein- 
gedrückt werden. 

Als letzter Arbeitsgang bleibt dann noch 
das Anbringen der Baugruppe Fahrwerk 
und der Fahrwerkabdeckbleche {mit Alu- 
miniumfolie beklebter Karton). 

Die Farbgebung des Modells beschränkt 
sich auf Grund der Verwendung von 
Aluminiumfolie auf das Spritzen 
bestimmter Details — etwa Fahrwerk- 
schächte (stahlgrau), Kabineninne- 
res usw. Diese Arbeiten nimmt man am 
besten vor dem Aufkleben: der Alumi- 


_ niumfolie vor. Auf die metallische Ober- 


fläche des Modells wurden nur die 
Hoheitszeichen und taktischen Symbole 
aufgemalt (vgl. u.a. H. 11'75, 4. US.). Ein 
Lackieren des Modells (z.B. mit Alkyd- 


lack) ist nicht zu raten, da die vorbild- 


getreue Wirkung vermindert würde. 


Motorbremse 


für F1C-Modelle 


Bremsfeder 





Lagerstift 


bremsbelag 






zum Motor 








Mit der Verkürzung der Motorlaufzeit bei 
F1C-Modellen auf 7 Sekunden ab 1. Ja- 
nuar 1976 gewinnt die Motorbremse an 
Bedeutung. Hier nun die von Tom 
Kerr benutzte Motorbremse, eine der 
zahlreichen Varianten, die in ihrer Viel- 
falt den Kreisschlepphaken vergleichbar 
sind. Welches die beste ist, muß die 
Praxis ergeben. 


Der Aufbau 

Auf dem vorderen Ende des Motorgehäu- 
ses befestigt man einen Ring, an dem 
eine Bremsbacke angelenkt ist. Diese 
Bremsbacke legt sich in Arbeitsstellung 
an einen auf der Kurbelwelle, und zwar 
hinter der Luftschraube sitzenden Brems- 
ring. 

Ausführung und Wirkungsweise 

Ein Metallring mit einem Innendurch- 
messer entsprechend dem Gehäuse- 
durchmesser (gut und spielfrei anpas- 


sen!) wird geschlitzt und mit einer 
Klemmschraube sicher festgeklemmt. 
Man sollte zur Sicherheit durch einen 
zusätzlichen Stift oder eine Schraube, die 
fest im Ring sitzt und in eine Bohrung im 
Gehäuse greift, noch Formschluß schaf- 
fen. 

Eine mit Bremsbelag beklebte Brems- 
backe ist beweglich auf einem Stift im 
Klemmring gelagert und wird durch eine 


‚Feder gegen die Bremsscheibe auf der 


Luftschraube gezogen. Einen seitlich 
angebrachten Lösehebel koppeltman mit 
dem Zeitschalter, der auch das Fluten des 
Motors bewerkstelligt. Im eingestellten 
Zustand drückt die Nase am Lösehebel 
gegen die Federkraft die Bremsbacke von 
der Bremsscheibe weg. Mit Freigabe 
durch den Zeitschalter zieht die Feder die 
Bremsbacke gegen die Bremsscheibe, 
und die Nachlaufzeit des Motors wird 
reduziert. 

Lothar Wonneberger 





Auf dem Büchermarkt 


MB Autorenkollektiv, transpress-Lexikon 
Luftfahrt, 650 Seiten, mit zahlreichen 
Abbildungen, transpress VEB Verlag für 
Verkehrswesen, 28,— M 


„Modellflug: flugsportliche Betätigung 
durch Bau und Fliegenlassen von Flug- 
modellen”, heißt es auf Seite 425 des 
neuen transpress-Lexikons Luftfahrt. Auf 
drei Druckseiten werden die einzelnen 
Modellflugklassen der FAl definiert. 


Zwischen „Abac-Skala“ und „ZZ-Verfah- 
ren” bietet diese dritte, stark erweiterte 
Auflage eine Vielzahl von Informationen 
über Luftverkehr, Flugzeug- und Trieb- 
werkindustrie, Avionik, Flugsicherungs- 
technik, Aerodynamik und Luftfahrt- 
persönlichkeiten, um nur einige Sachge- 
biete zu nennen. Zahlreiche Fotos und 
Zeichnungen, dem jeweiligen Stichwort 
zugeordnet, ergänzen die Textaussage. 
Se 
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Sowjetischer Zerstörer »Lenin<, Typ »Nowik II« 


Den Modellplan des sowjetischen Zer- 
störers „Lenin“, Typ „Nowikll”, ver- 
öffentlichten wir als Beilage zu unserer 
Ausgabe 1'76. Außerdem erschienen im 
gleichen Heft die Entstehungs- und 
Einsatzgeschichte dieses interessanten 
Zerstörertyps sowie Erläuterungen zum 
Modellplan. 

In dieser Ausgabe veröffentlichen wir die 
Farbgebung sowie die Bauteilliste und 
stellen weitere Details vor (Blatt 5, Blatt 6 
folgen in H. 3'76). 


Farbgebung: 

marinegrau (hellgrau): 
Aufbauten, Masten, Schornsteine außen, Lüfter 
außen. Boote innen, alle weiteren nicht genannten 
Einzelteile f 

mittelgrau: 
Rumpf über Wasserpaß, Motorbeiboote über 
Wasser, Ruderbeiboote außen 

anthrazit: 
stehendes Gut, laufendes Gut außer Flaggleinei: 

schwarz: 
Schornsteine innen, Schornsteinabschluß, Anker, 
Ankerketten, Klüsenverstärkung, Kettenstopper, 
Beting, Kettennuß, Poller und Klampen, Trep- 
penstufen, Tritte und Leitern, Griffe, Vorreiber, 
Kombüsenabzug, Motoren der Beiboote, Namens- 
zug, Handräder, Handläufe am Mittelaufbau 

weiß: 
Wasserpaß, Ahmings, Isolierkörper, Rettungsringe 
obere Hälfte 

grün: 
Rumpf unter Wasserpaß, Motorbeiboote unter 
Wasser, Seitenlaterne steuerbord 

braunrot: 
Lüfter innen 

rot: 
Seitenlaterne backbcrd, Rettungsringe, untere 
Hälfte 

holzfarben: 
Grätings, Ruderräder, Sitzbänke im Kommandan- 
tenboot: Eiche; Kajüte und Deck Kommandanten- 
boot: Mahagoni; Handläufe auf Brücke und Reser- 
vebefehlsstand: Teak 

kupferfarben: 
Antennen und -zuleitungen 

messingfarben: 
Kompaßhauben 

bronzefarben: 
Schiffsschrauben, Schiffsglocke 

metallblank: 
Schraubenwellen 

segeltuchfarben: 
Persennings an Brücke, Mastkorb, Reservebefehls- 
stand, Scheinwerferstände Mittelschiff, Bootsab- 
deckungen und Verkleidung der Flaggenschränke 
(falls ausgeführt). 


Fenster, Bulleyes und Oberlichtgläser blaugrün unter- 
legt; Bootshaken eventuell rot-weiß gestreift, Flagglei- 
nen hanffarben. 
Taktisches Zeichen: Nach Darstellung im sowjetischen 
Ursprungsplan je ein schmaler, vermutlich roter Ring 
um den mittleren und hinteren Schornstein, mittig 
zwischen Kletterring und Schornsteinabschluß. Ob 
diese Kennzeichnung authentisch ist, kann nicht mit 
Sicherheit gesagt werden. 


Bauteilliste 
Teil-Nr. Benennung Anzahl 
Schiffsbetrieb allgemein 
1 Gösch 1 
2 Luke 3 
3 Lüfter 5 
4 Lüfter 6 
5 Lüfter 6 
6 Oberlicht 1 
7 Landanschlußkasten 1 
8 Brücke 1 
9 Fockmast 1 
10 Lüfter 2 
11 Niedergang 3 
12 Luke 2 
13 Schiffsglocke 1 
14 Luke 10 
15 Fallreep 2 
16 Lüfter 26 
17 Mittelaufbau 1 
18 Deckshaus 1 
19 Pumpe 2 
20 Wasserfaß 3 
21 Kombüsenabzug 1 
22 Bootsdeck 1 
23 Oberlicht 2 
24 Seefallreep 1 
25 Reservebefehlsstand 1 
26 Großmast 1 
“2 Flaggenstock 1 
28 Rettungsring 10 
29 Rettungsringhalterung 10 
30 Backspier 2 
Antriebsanlage 
31 Lüfter 5 
32 Schornstein 1 
33 Schornstein 1 
34 Schornstein 1 
35 Lüfter 4 
36 Lüfter 8 
37 Lüfter 4 
38 Wellenback 1/1 
39 Schraube 1/1 
40 Schraubenschutz 1/1 
41 Ruder 1 
Waffen und Gerät 
42 102-mm-Seezielgeschütz (H. 176) 4 
43 sMG. 1 
44 E-Meßstand 1 
45 E-Meßgerät 1 
46 Torpedozielstand 1 
47 Torpedozielsäule Z 


48 Gefechtssignalscheinwerfer 1 
49 Torpedorohrsatz 3 
50 Suchscheinwerfer 2 
51 76-mm-Flak (H. 9'75) 1 
Schiffsführung 
52 Kompaß 2 
53 Ruderstand 1 
54 Maschinentelegraf 2 
55 Drehzahlanzeige 2 
56 Flaggenschrank 4 
57 Antennendurchführung 1 
58 Handruder 1 
Boote 
59 Dingi 1 
60 Pallung 1 
61 Pallung 1 
62 Walboot 1 
63 Pallung 1 
64 Pallung 1 
65 Pallung 1 
66 Kutter 1 
67 Pallung 1 
68 Pallung 1 
69 Jolle 1 
70 Pallung 1 
71 Pallung 1 
72 Motorboot 1 
73 Pallung 1 
74 Pallung 1 
75 Pallung 1 
76 Kommandantenboot 1 
77 Pallung 1 
78 Pallung 1 
79 Pallung 1 
Kräne 
80 Fallreepskran 2 
81 Minenkran 4 
82 Davit 1/1 
83 Davit 1/1 
84 Davit 2/2 
Seemännische Ausrüstung 
85 Anker 2 
86 Kettenstopper 1/1 
87 Rollenklampe 4 
88 Kettenkoker 2 
89 Doppelpoller 10 
90 Beting 1 
91 Spill 2 
92 Spillkopf 1 
93 Leinentrommel 3 
94 Schlauchtrommel 2 
95 Reserveanker 1 
96 Spillkopf 1 
97 Hecklampe 1 
98 Spannschloß 56 
99 Spannschloß 39 
100 Spannschloß 16 
101 Bootshaken 2 
Fp — Festpunkt 
Kl — Belegklampe 
Tr — Treppe 


In spiegelbildlicher Ausführung erforderliche Teile 
sind durch Schrägstrich zwischen der jeweiligen An- 
zahl kenntlich gemacht. 





M Marinekalender der DDR 1976, Militär- 
verlag der DDR Berlin, 3,80 M (Bestell-Nr. 
7456259) 


Auf 240 Seiten präsentiert der 76er 
Marinekalender Gegenwart und Vergan- 
genheit der Seefahrt in aller Welt. Reich 
illustriert berichtet die zwölfte Ausgabe 
des Almanachs über das Leben in unserer 
Volksmarine und den befreundeten so- 
zialistischen Flotten, gibteinenEinblick in 


die Fernfischerei und in die Entwicklung 
der Fahrgastschiffahrt an unserer Ost- 
seeküste. 

Für den Modellbau besonders zuempfeh- 
len sind die Beiträge über die Schiffsklas- 
sen der Segelschiffszeit und über die 
Elektronik auf Überwasserkampfschiffen. 
In diesen übersichtlich illustrierten Arti- 
keln findet der Modellbauer detailliertes 
Material für den Bau seiner Modelle. 
Nicht immer konnte der Marinekalender 


alle Wünsche erfüllen; wir bemängelten 
an dieser Stelle öfter die langatmig 
geschriebenen Reportagen sowie das 
Fehlen einer Typenreihe. Auf einem 
Fragebogen, der dieser Ausgabe beiliegt, 
möchten nunmehr Herausgeber und 
Verlag Wünsche, Fragen und Interes- 
sengebiete der Leser kennenlernen, um 
künftige Ausgaben dieses beliebten Ka- 
lenders noch interessanter zu gestalten. 

wo. 
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Sowjetischer Zerstörer »Lenin« 
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Entwicklungsreihe Torpedoboote (1) 


Gb 


LT'S-Boot der Volksmarine 


Wolfgang Rehbein 


Der GST-Modellbauer Wolfgang Rehbein (Bezirk Karl-Marx-Stadt), 
von Beruf Lehrer, stellte beim 3. DDR-Wettbewerb die Entwicklungs- 
reihe Torpedoboote in der Klasse C3 aus und errang damit eine 


Goldmedaille. 


Die Entwicklungsreihe besteht aus drei Modellen von Torpedobooten 
mit Heckausstoßrohr im Maßstab 1:75 (LTS-Boot unserer Volksma- 
rine, ein sowjetischer Torpedokutter von 1930 und ein englisches 


Motortorpedoboot von 1917). 


Die Klasse C3 hat in unserer Republik 
bisher sehr wenig Anhänger gefunden, 
wie die Teilnahme an Ausstellungen und 
Wettbewerben zeigt. Aber gerade die 
Klasse C3 mit ihren vielfältigen Möglich- 
keiten sollte von mehr Modellbauern 


beachtet werden, damit wir auch interna- 
tional in dieser Klasse weiter vorankom- 


men. Ich möchte hier und in nachfolgen- 
den Artikeln darlegen, wie ich zum Bauen 
in dieser Klasse kam, und dabei die von 
mir ausgewählten Modelle vorstellen. 

Nachdem ich verschiedene Modelle in 
den Klassen C2 und C4 gebaut hatte, 
ging es mir wie wahrscheinlich vielen‘ 
anderen Modellbauern: Ich stellte fest, 


ZZ 
E 
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daß es viele schöne Schiffe gibt, die zum 
Nachbauen reizen, die man aber beim 
besten Willen nicht alle bauen kann. Aus 
dieser Erwägung heraus entschloß ich 
mich zur Spezialisierung. Meine Wahl fiel 
auf Torpedoboote, weil es elegante 
Schiffe sind und es eine Vielzahl von 
Typen gab und gibt. Damit begann das 
systematische Sammeln der Unterlagen 
über diesen Schiffstyp von seiner Entste- 
hung bis zur Gegenwart. 

Erst entstanden zwei Einzelstücke, ein 
Torpedoschnellboot unserer Volksma- 
rine und dann ein altes kleines Torpe- 
doboot von 1887, beide im Maßstab 
1:100. Aber als Wettkampfmodelle in der 
Klasse C2 kamen sie auf Grund ihrer 
geringen Größe nicht so richtig an. Da 
bekam ich von der Arbeitsgruppe „Mo- 
dellbau‘ des SMK den Hinweis, doch 
einige Modelle zu kombinieren und in der 
Klasse C3 zu starten. 

Die Arbeit an der Entwicklungsreihe 
begann. 

Als erstes galt es, einen geeigneten 
Maßstab zu finden. Viele Torpedoboote 
gab und gibt es, die sehr kleine Abmes- 
sungen haben. Für sie wäre der Maßstab 
1:100 nicht geeignet. Deshalb wählte ich 
den Maßstab 1:75, um dieneuen Modelle 
als Entwicklungsreihe zu kombinieren. 
Bevor ich die Modelle im einzelnen 
vorstelle, einige Bemerkungen zur Ent- 
wicklung der Torpedoboote insgesamt. 


Sie ist technisch in engem Zusammen- . 
hang zu sehen mit der des Torpedos, da: 


für diese neue Waffe ein geeigneter 
Träger benötigt wurde. 


Die Idee, gegnerische Schiffe mit 
anderen Mitteln als der Schiffsartillerie zu 
bekämpfen, stammt nicht erst aus dem 
19. Jahrhundert. Es gab in den Jahrhun- 
derten vorher verschiedene Versuche, 
entsprechende Kampfmittel zu entwik- 
keln. Aber erst im 19. Jahrhundert war die 
Entwicklung der Produktivkräfte soweit 
gediehen, einen brauchbaren Torpedo 
herzustellen, also eine Waffe, die gegen 
das ungeschützte Unterwasserschiff des 
Gegners gerichtet ist. Aus der Mitte des 
19. Jahrhunderts sind zahlreiche Versu- 
che verschiedener Marinen mit so- 
genannten „Spierentorpedos‘ bekannt. 
Dies waren keine Torpedos im heutigen 
Sinn, sondern an langen Stangen fest 
angebrachte Sprengladungen, die beim 
Angriff ausgefahren (etwa 4m bis 9m) 
und kurz vor dem Gegner unter die 
Wasseroberfläche abgesenkt wurden. 
Zur entscheidenden Offensivwaffe wurde 
der Torpedo (die Bezeichnung ist vom 
lateinischen Namen für Zitterrochen ab- 
geleitet) aber erst nach der Erfindung des 
„Fischtorpedos” durch den österreichi- 
schen Seeoffizier Lupis und der Ver- 
besserung durch Whitehead (deshalb oft 
die Bezeichnung Whitehead-Torpedo). 
Dieser 3m bis 7m lange selbstlaufende 
Torpedo verlangte nun entsprechende 
Träger. 

Neben der Montage von Torpedoaus- 
stoßrohren auf Großkampfschiffen (mei- 
stens als Unterwasserrohre) wurden 
selbständig operierende Torpedoträger 


gebaut. Etwa um 1870 begann die 
eigentliche Entwicklung der Torpe- 
doboote. 


Bis zur Jahrhundertwende sind verschie- 
dene Typen von Booten in den Bestand 
der Marine der einzelnen Länder aufge- 
nommen worden, wobei die Boote immer 
größer, schneller, leistungsfähiger und 
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kampfstärker wurden. Aber etwa um die 
Jahrhundertwende entstanden entspre- 
chende Abwehrmittel in Form von noch 
schnelleren und stärkeren Booten. Diese 
Boote erhielten in den Flotten verschie- 
dene Bezeichnungen — in der französi- 
schen „contre-torpilleurs”, in der 
deutschen „Große Torpedoboote‘, und 
in der englischen wurden sie „torpedo 
boat destroyer‘ genannt, eine Bezeich- 
nung, die bald zu „destroyer‘ (Zerstörer) 
schrumpfte und später generell für 
diesen Typ übernommen wurde. 

Im ersten Weltkrieg bildete sich eine zwei- 
te Entwicklungslinie der Torpedoboote 
heraus — schnelle, leichte Motortor- 
pedoboote. Auf englischen Werften wur- 
den sogenannte Küstenmotorboote — 
CMB = „coast motor boat’” — mit 1 bis 
2 Heckrohren in verschiedenen Varianten 
gebaut. 

Italien entwickelte, auch bedingt durch 
die Kriegführung in buchtenreichen Kü- 
stengewässern, Motortorpedoboote mit 
der Bezeichnung MAS — „Motoscafi anti 
Somergibili”. Diese trugen in den mei- 
sten Fällen zwei Torpedos in seitlichen 
Abwurfgerüsten. 

Aus diesen Typen entwickelten sich bis 
zur Gegenwart die Torpedoschnellboote 
und die leichten Torpedoschnellboote, 
deren Hauptbewaffnung aus 2 bis 6 
Torpedos besteht, entweder in starr an 
Deck angeordneten Torpedorohren oder 
in seitlichen Abwurfgerüsten. 

Aus der Vielfalt der Typen von Torpe- 
dobooten ergab sich die Möglichkeit, 
verschiedene Formen der Entwicklung im 
Modell darzustellen, zum Beispiel nach 
der Ausstoßart (Heckrohre, Bugrohre, 
bewegliche Rohre an Deck, starre Rohre 








an Deck, Abwurfgerüste) oder nach der 
Größe (Motortorpedoboote, kleine Tor- 
pedoboote, große Torpedoboote, Torpe- 
doschnellboote, Torpedoboote als Bei- 
boote von Großkampfschiffen). Aber 
auch ein Querschnitt der einzelnen Arten 
war möglich. 

Meine Entscheidung, drei unterschied- 
liche Boote mit Heckausstoß aus verschie- 
denen Jahrzehnten zu bauen, wurde maß- 
geblich beeinflußt durch das Vorhanden- 
sein entsprechender Bauunterlagen, be- 
sonders Fotos. 

Begonnen wurde die Reihe mit dem 
Modell eines leichten Torpedoschnell- 
boots unserer Volksmarine. 

Dieser Bootstyp zählt mit etwa 15mLänge 
zu den kleinsten Einheiten. Er besitzt zwei 
starr eingebaute Heckausstoßrohre für 
Torpedos mit einem Kaliber von 533 mm. 
Diese Rohre und die Kabine für die 
zweiköpfige Besatzung bestimmen im 
wesentlichen das Bild des Bootes. Beste- 
chend wirkt der sehr schlanke, scharf 
gebaute Rumpf. Zwei Dieselmotoren, die 
jeweils eine Schraube antreiben, verlei- 
hen diesen Booten eine Geschwindigkeit 


‘von schätzungsweise 45 sm/h. 


Zur Ausrüstung dieser Variante gehören 
unter anderen vier Wasserbomben, Ge- 
räte zum Einnebeln sowie eine Radaran- 
lage. Von diesen Booten, die in unserer 
Republik gebaut wurden, gibt es ver- 
schiedene Ausführungen, u.a. zum Ab- 
setzen von Kampfschwimmern und zum 
Minenlegen. | 

Die Zeichnung, die ich für das Modell 
anfertigte, beruht im wesentlichen auf 
der zweirohrigen Torpedovariante. Die 
Modellkonstruktion erfolgte auf der 
Grundlage von etwa 20 in der sozialisti- 
schen Militärpresse veröffentlichten Fo- 
tos. Für den Rumpf wurden Unterlagen 
eines Bauplans von R. Wachs verwendet. 
Die folgenden angenommenen techni- 
schen Daten sind zugrunde gelegt: 
Länge — 14,50 m, Breite — 3,14 m, Tief- 
gang — 0,80 m. | 

(Von R. Wachs ist ein neuer Bauplan des 
LTS im Maßstab 1:20 im Handel erhält- 
lich.) | 

Angefertigt wurde der Rumpf aus Erle, 
und zwar aus zwei entsprechend dicken 
Schichten. Aus der oberen Schicht wurde 


vor dem Zusammenleimen ein Aus- 
schnitt für den Torpedorohrschacht aus- 
gearbeitet, in den dann später eine Platte 
als Unterlage für die Rohre schräg ein- 
geleimt wird. 


Nachdem der Rumpf seine endgültige 
Form durch die Bearbeitung mit Raspel, 
Feile und Schleifpapier erhalten hatte, 
überzog ich ihn mit einer dünnen Schicht 
Epoxidharz. Dadurch kann nach dem 
Schleifen eine einwandfreie Oberfläche 
erzielt werden. Als Wellenhosen wurden 
kurze Stücke Rohr aus leeren Ku- 
gelschreiberminen (vom Mehrfarbstift) 
eingebaut; auch die Wellenböcke ent- 
standen aus diesem Material. Um das 
Deck klebte ich oben einen Rand aus 
0,6-mm-Kupferdraht, um die abschlie- 
ßende Wulst zu erhalten. 

Das Stahldeck einigermaßen echt darzu- 
stellen hatte mir schon oft Schwierigkei- 
ten bereitet. Bei diesem Modell versuchte 
ich etwas Neues — ich beklebte das Deck 
mit genarbtem Zigarettenpapier, das bei 
verschiedenen Zigarettenmarken ver- 
wendet wird. Die Kabine wurde aus 
einem Stück dunkelgrünem Piacryl ge- 
fertigt. Für die Anfertigung aller Ein- 
zelteile wurden nur Plast und Metall 
verwendet. 

Von den verschiedenen Möglichkeiten 
der Farbgebung wählte ich folgende: 
Rumpf unter Wasser = silbergrau 

Rumpf über Wasser = mittelgrau 
Aufbauten = hellgrau 
Wasserbomben, 
Tanks = schwarz 

Der Anstrich erfolgte mit Nitrofarben, 
wobei hauptsächlich „Braun’s Lederfar- 
ben‘ Verwendung fanden. Mit diesen 
wird ein etwas matterer Glanzerreicht als 
mit den üblichen Lacken. 

In diesem Zusammenhang muß die 
schon oft vom Kameraden Johansson 
getroffene Feststellung unterstrichen 
werden, daß von der Qualität der 
Farbgebung, insbesondere der matten 
Farbgestaltung, die gesamte Bewertung 
des Modells entscheidend beeinflußt 
wird. | | 
Nach demLTS entstand das Modell eines 
englischen CMB, worüber später berich- 
tet wird. 

Fotos: MBD, VA/Bersch (2), VA/Klöppel 


Poller, Anker, 
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Von der Bauvorlage 


zum Modell 


& 
Joachim Damm 


Es wird oft die Frage nach diesem oder 
jenem Bauplan für Modelle gestellt, die 
man in den Bereich der Gefechts- oder 
sonstigen militärischen Fahrzeuge ein- 
ordnen kann. 

Den Interessierten könnte sicher schnell 
geholfen werden, wenn auf einen an- 
spruchsgerechten Bestand zurückzugrei- 
fen wäre. Dies ist aus verschiedenen 
Gründen sehr schwierig. 


1. Der Bauplan enthält im engeren Sinne 
die genaue geometrische und vermaßte 
Abbildung der Ansichten, Baugruppen 
und Einzelteile, die konstruktiven Fügun- 
gen und Fassungen, wie sie für das Model 
notwendig sind. Er ist im Grunde genom- 


Bild1: Vorlage aus einer sowjetischen 


Zeitschrift 


men das Gegenstück der Konstruktions- 
zeichnungen des Vorbilds. 

2. Es ist der Verwendungs- oder Einsatz- 
zweck des Modells zu berücksichtigen. Füı 
ein Standmodell wird man eine andere 
Aufbaufolge (technologische Konzep- 
tion) wählen als zum Beispiel für ein 
Funktionsmodell (fahrtüchtig, schwimm- 
fähig, Bewegungsfunktionen usw.). 

3. Von den Modellbauern werden unter- 
schiedliiche Bauweisen bevorzugt. Ge- 
rade im Automodellbau wird sowohl 
Metall-, Holz-, PVC- als auch eine Ge- 
mischtbauweise angewendet. Für das 
gleiche Modell’würden sich die Pläne 
grundlegend unterscheiden, weil eine 
differenzierte Verarbeitungstechnologie 


maßgeblich ist. Bezogen auf die gewählte 
Bauweise sind die Baupläne entspre- 
chend der eigenen Technologie abzulei- 
ten. 

4. Nennenswert ist die Tatsache, daß bei 
militärischen Fahrzeugen die Vorbilder 
nicht ohne weiteres kopiert werden 
können, weil aus verständlichen Gründen 
kein Zugang zu Konstruktionszeichnun- 
gen besteht. 

Bei näherer Betrachtung der angeführten 
Kriterien wird deutlich, daß besser von 
einer Bauvorlage zu sprechen ist als von 
einem Bauplan. Eine gut ausgeführte 
Bauvorlage wird ohne weiteres einer 
Reihe von Forderungen entsprechen, die 
der Modellbauer an Zweck und Bauweise 
stellt. Fortgeschrittene Modellbauer kön- 
nen sich an der Bauvorlage orientieren, 
während vor allem für Anfänger ein 
Bauplan: sicher unerläßlich ist. Bestre- 
bungen, diese Lücke zu schließen, sind 
gegenwärtig im Gange. 

Kernstück der Bauvorlage ist das Maß- 
blatt mit den Hauptabmessungen und 
der vorbildgetreuen Linienführung 
(Bild 1). In der Regel ist aber ein Maßblatt 
noch nicht ausreichend. Die Detaillierung 
zur bestmöglichen Annäherung an das 
Vorbild muß anderen Quellen entnom- 
men werden. Hierzu .dienen Fotos, Ty- 
penkarten, Bildsammlungen, Beschrei- 
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bungen, Berichte usw. Günstig ist, in 
geeigneter, zulässiger Weise direkt an 


das Vorbild heranzukommen. Im Ar- 
meemuseum Dresden, Potsdam und 
Berlin-Karlshorst bestehen vielfäl- 


tige Möglichkeiten zum Studium der 
Vorbilder und maßstabgerechter Mo- 
delle. 

Mit 20 bis 30 Einzelfotos hat man einen 
hinreichenden Überblick der Detailaus- 
führungen. Die wichtigsten Abmessun- 
gen können mit Zustimmung des Auf- 
sichtspersonals vom Vorbild direkt 
abgenommen werden. 

Der Literaturdurchsicht ist größte Beach- 


- tung zu schenken, weil sich aus Abhand- 
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lungen und Vergleichen Identitätsschlüs- 
se ziehen lassen. In der modernen Mi- 
litärtechnik wird sorgsam auf die Wieder- 
verwendbarkeit vorhandener, erprobter 
und bewährter Baugruppen geachtet. 
Ist kein Maßblatt vorhanden, muß sich 
der Modellbauer vorrangig auf Fotos, 
Literatur und andere Quellenstudien 
stützen. Fotos sind eingehend zu prüfen, 
weil die Abbildungen teilweise perspekti- 
vischen Verschiebungen und Verzerrun- 
gen unterliegen. Im Zweifelsfall sollte 
man sich mit anderen Modellbauern 
austauschen. 

Werden Bauvorlagen, Maßblätter oder 
Baupläne veröffentlicht, dann ist eine 
Kontrolle der Hauptabmessungen unbe- 
dingt erforderlich. Dies geschieht an 
Hand von Typenkarten, deren Genauig- 
keitsgrad ausreichend ist. Im Laufe der 
Entwicklung der Vorbilder sind mitunter 
geringfügige Maßänderungen feststell- 
bar. Für die Bewertung im Wettkampf gilt 
dabei die Regel, daß vom Wettkämpfer 
die Quelle für die veränderten Maße (zum 
Beispiel Typenkarte) nachzuweisen ist. 


Das Modell des sowjetischen SPW 40 P 
Beim Aufbau des sowjetischen SPW 40 P 
als Modell wurde auch, wie bei allen vom 
Verfasser gebauten Modellen, von der 
Bauvorlage (Bild1) ausgegangen und 
danach im entsprechenden Maßstab 
(1:20) die Bauzeichnung angefertigt. Der 
Umfang der Zeichnungen (Ansichten, 
Schnitte, Einzelheiten) bleibt jedem 
selbst überlassen und richtet sich nach 
den Fertigkeiten und Erfahrungen. 

Es ist vorteilhaft, gleich am’ Anfang 
bestimmte Bedingungen an die ge- 
wünschte Funktion des Modells zu stel- 
len, weil nachträgliche Einbauten und 
Veränderungen nicht in jedem Fall mög- 
lich sind. 


Der SPW 40 P ist wie folgt konzipiert: 

1. Forderung: Vorwärts- und Rückwärts- 
fahrt ohne Abhängigkeit von einer Kabel- 
oder RC-Steuerung 

Ausführung: Stromquellen im Fahrzeug, 
Polwendung, Funktionen am Modell 
auslösen 

2.Forderung: Lenkbarkeit des Modells 
Ausführung: Neutralstellung der Len- 
kung auf „geradeaus“ 


Fahrtrichtung „links-rechts am Modell 
steuerbar 

3.Forderung: Hohe Geländegängigkeit, 
gute Steig- und Kletterfähigkeit 
Ausführung: leistungsstarker Antrieb, 
ausreichende Bodenfreiheit, günstiger 
Schrägungswinkel der Wanne 

4. Forderung: Befriedigende Fahreigen- 
schaften im Gelände und bei harten 
Bodenunebenheiten 

Ausführung: Hinterachse gefedert, Vor- 
derräder einzeln aufgehängt und gefe- 
dert, gut profilierte Schaumgummireifen 
5. Forderung: Einsatzfähigkeit unter allen 
Witterungsbedingungen 
Ausführung: Oberflächengestaltung und 
-ausführung wasserabweisend, keine 
Beeinträchtigung der Funktion bei Regen- 
oder Schneewetter 

6. Forderung: Relativ hoher Fahrbereich 
Ausführung: Motor mit relativ geringer 
Stromaufnahme, Einspeisung einer hö- 
heren Spannung 

7.Forderung: Zum Modell gehört eine 
Besatzung 

Ausführung: Entsprechenden Raum frei- 
halten, Luken und Klappen beweglich 
ausführen. 

An der Konzeption ist der gewünschte 
Einsatzzweck bereits erkennbar: Das 
Modell soll im Gelände unter allen 
Witterungsbedingungen unabhängig 
von einer Kabelsteuerung und fremden 
Energiequellen funktionstüchtig sein. Für 
ein Wettkampfmodell (Klassen der kabel- 
gesteuerten oder RC-Modelle) wären 
wieder andere Kriterien ausschlagge- 
bend, zum Beispiel Schwerpunktlage, 
Länge und Höhe des-gewählten Modells 
(S-Kurre mit Galgen), Bodenfreiheit 
(Wasserdurchfahrt, Sandstrecke) usw. 
Die Grundkonzeption sollte immer auf 
den Verwendungszweck ausgerichtet 
sein und alle Bedingungen (zum Beispiel 
Wettkampfkurs, Standprüfung) berück- 
sichtigen. Dies ist bereits bei der Auswahl 
des Modells zu beachten, weil zum 
Beispiel bei ungünstigen räumlichen 
Verhältnissen im Modell nicht in jedem 
Fall die Lösung in der Wahl eines anderen 
Maßstabs liegt. 


Bild 2 zeigt eine Variante als kabel- 


gesteuertes Modell. Mittels einer einge- 
bauten Rudermaschine (selbstneutrali- 


sierend) wird die Lenkfunktion erreicht. 


Eine Weiterentwicklung zum RC-Modell 
ist gleichfalls möglich, wobei in diesem 
Fall die Batterie (Bild3) mitzuführen ist 
und die verbleibenden Räume im Uhnter- 
und Oberteil vollständig zum Einbau des 
Empfängers genutzt werden. Diese Vari- 
anten sind als Hinweise möglicher Wei- 
terentwicklungen aufzufassen und spie- 
len bei den weiteren Betrachtungen keine 
Rolle. 


Der Aufbau des Modells 
1. Wanne, Antrieb, Fahrwerk, Lenkung -: 


Das Modell wird, bis auf wenige Ausnah- 
men, in Holzbauweise ausgeführt. Die 


Wanne besteht aus 1 mm dickem Sperr- 


“holz und nimmt den Antrieb (Motor, 


Getriebe), Lenkung und Stromquellen auf 
(Bild 4). 
Eine ‚zusätzliche Verstärkung ist nicht 
erforderlich, weil ausreichende Stabilität 
gegeben ist. 
Als Motor-Getriebeblock wird eine Aus- 
führung des VEB Maschinenfabrik Groß- 
breitenbach verwendet (EVP 7,45M). Der 
geringfügige Umbau (Entfernung des 
Stellhebels) wird nach Bild5 vorgenom- 
men. Maschinenwerkzeuge sind dafür 
nicht erforderlich, wie bei keinem der 
zu bearbeitenden Einzelteile. Die An- 
triebsachsen des Getriebes werden zur 
Aufnahme der Hinterräder genutzt 
(Bild6). Ihren festen Sitz erhalten die 
Räder durch einen kurzen Gewindeauf- 
schnitt der Achsenden und Aufsatz einer 
Mutter M3, wobei sich die Felgen gegen 
die bereits vorhandene Aufkerbung der 
Achsen stützen. Es ist ratsam, die Felgen 
mit Messingbuchsen zu versehen und die 
Aussparungen für die Kerben auszufei- 
len. 
Ein aus Alu (Durchmesser 3mm) geboge- 
ner Bügel dient zum Einhängen der 
Zugfedern für die hintere Federung 
(kompl. Federung des Blockes nach 
Bild 7). Der Bügel ermöglicht es, die An- 
zahl der Zugfedern zu variieren. Aufge- 
nommen und geführt wird der gesamte 
Block nach Bild 8. 
Die Vorderräder sind an schwingend 
gelagerten Halbachsen in Verbindung mit 
dem Lenkhebel befestigt (Bild 9). 
Mittels einer Zugfeder wird jede Halb- 
achse gegen das Wannenunterteil gezo- 
gen und somit der Federweg nach unten 
begrenzt. Die obere Endlage der Halb- 
achse ergibt sich aus der jeweiligen 
Belastung. Es ist darauf zu-achten, daß 
relativ kräftige Zugfedern verwendet 
werden, weil sich sonst während der 
Fahrt ein gewisser Spreizvorgang der 
Räder einstellt. Bei anderen Modellen 
(Radfahrzeuge) wurde eine durchge- 
hende Achse mit mittlerem Gelenkpunkt 
gewählt. Diese Ausführung ist zwar nicht 
gefedert, ergibt aber immer noch, bezo- 
gen auf die gefahrenen Geschwindigkei- 
ten, eine hinreichend gute Bodenanpas- 
sungsfähigkeit (Bild 10). | 
Es gibt noch eine Reihe anderer Ausfüh- 
rungen der Achs- und Radaufhängung, 
deren Auswahl jedoch dem Modellbauer 
überlassen bleibt. 
Die technische Ausführung der Lenkung 
ist aus Bild 11 ersichtlich, wobei das 
aufgesetzte MG miteiner Aufsteckbuchse 
verbunden ist und die Lenkausschläge 
durch das MG (schwenken in gewählte 
Fahrtrichtung) realisiert werden. 
(Fortsetzung folgt) 
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Bild 6: Oszillogramme; 

a — Kanalimpuls, 

b — Austastimpulsfolge 
(Standardsystem) 

c — Austastimpulsfolge 
(Variopropsystem) 


Der Arbeitspunkt des Triggers wird mit 
R25 so eingestellt, daß steile Austast- 
impulse zur Modulation entstehen 
(Bild 6). Der Wert von R25 istein Richtwert 
und hängt ab vom Typ des für T4 
verwendeten Transistors. Die Betriebs- 
spannung für den Impulsteil wird mit 
R31/D6 stabilisiert, damit die Impulszei- 
ten sich nicht durch die Entladung der 
Spannungsquellen ändern, denn das 
wäre gleichbedeutend mit einem ständi- 
gen Nachtrimmen während des Fern- 
steuerbetriebs. Der quarzstabilisierte 
HF-Oszillator mit T7 wird im Takt der 
Austastimpulsfolge durch den Modula- 
tortransistor T8 ausgetastet. Die RC- 
Kombination R30/C15 verschleift die 
Impulsflanken, damit bei der Modulation 
nur ein geringer Nebenwellenanteil der 
HF-Strahlung entsteht. 

Für den quarzstabilisierten HF-Oszillator 
verwendet man die bekannte Schaltung. 
Ebenso zeigt die im C-Betrieb arbeitende 
HF-Endstufe keine Besonderheiten. Das 
Pi-Filter in der HF-Endstufe unterdrückt 
die Oberwellen wirksam, so daß mit dem 
Sender die postalischen Bestimmungen 
über den zulässigen Oberwellenanteil 
eingehalten werden können. Mit der 
Verlängerungsspule L3 wird die Antenne 
auf Resonanz abgestimmt (maximale 
HF-Abstrahlung). Die gesamte Sen- 
derelektronik ist auf einer Leiterplatte 
untergebracht (Bild 7). Die Bauelemente 
wurden so angeordnet, daß die Abgleich- 
punkte (R3, R12, R20 und L1 :-- L3) gut 
zugänglich sind (Bild9). 


Die Leiterplatte wird über 3.Abstands- 
stücke (20 mm lang) mit der Stirnseite des 
Sendergehäuses verschraubt. Dabei 
stellt das mittlere Abstandsstück gleich- 
zeitig die Masseverbindung zum Sen- 


- dergehäuse her. Die 1,50 m lange Tele- 


skopantenne verschraubt man direkt mit 
der Senderplatine (M4). Diese Art der 
Antennenbefestigung ist mechanisch 
und elektrisch die z.Z. günstigste Lösung 
und hat sich in der Praxis gut bewährt. Die 
Isolation der Antenne gegenüber dem 
Sendergehäuse übernimmt ein PVC- 
Drehteil (s.a. „modellbau heute”, 
H. 7'74). Das Sendergehäuse besteht aus 
2 ineinanderpassenden U-Blechteilen 
(Dural, 1,5 mm). Das Gehäuse hat die 
Abmessungen 115 mm x 150mm 


x 50 mm, ist also handlich. Zur Erzielung 
bester Strahlungsleistung des Senders 
wurde trotz des kleinen Gehäuses ein 
1,50 m langer Teleskopantennenstab ver- 
wendet. 


Die anderen Details sind aus den Fotos 
ersichtlich. Der kleine Handsender hat 
alle Extras der großen Sender (NK-Akkus, 
Ladebuchse, Kreuzknüppel, von außen 
steckbarer Kanalquarz und Meßgerät zur 
HF-Kontrolle). Mit dem unter dem Meß- 
gerätangebrachten Schiebeschalter kann 
man wahlweise eines der beiden Syn- 
chronisationssysteme einschalten. Um 
den Sender etwas griffiger zu machen 
und gleichzeitig die Handempfindlichkeit 
zu verringern, kann man das Gehäuse mit 
Kunstlederfolie (vom Buchbinder) bezie- 
hen. 

Zum Schluß noch einige Hinweise zum 
Abgleich des Senders. Mit dem Os- 
zillografen kontrolliert man zunächst an 
MP9, ob der Impulsteil einwandfrei 
arbeitet (alle Kerne aus den Spulen 
herausgedreht, Quarz nicht eingesteckt). 
Als nächstes steckt man den Quarz ein, 
und die Kerne von L1:---L3 werden 
eingedreht, bis sie bündig abschließen. 
Die Senderelektronik soll jetzt einen 
Strom aufnehmen, der kleiner als 100 mA 
ist. Mit dem Feldstärkemesser (Zusatz 
zum Vielfachmesser) kann man nun 
schon eine Abstrahlung des Senders 
nachweisen (Bild 11). Durch wechselwei- 
ses Nachgleichen der Spulen L1---L3 
wird auf maximale HF-Abstrahlung ein- 
gestellt (bei voll ausgezogener Antenne 
und Sender fest in der Hand!), bis keine 
Steigerung mehr zu erreichen ist. Der 
fertig abgeglichene Sender sollte im 
Interesse einer ausreichenden Betriebs- 
zeit (etwa 5 Stunden) einen Strom von 
80 mA bis 90mA aufnehmen. Liegt die 
Stromaufnahme höher, dann vergrößert 
man R36, bis der gewünschte Wert 
erreicht ist. 

Der Sender wurde aus den eingangs 
genannten Gründen für 2 Kanäle ausge- 
legt. Natürlich kann man nach dem 
gleichen Schaltungsprinzip durch Hinzu- 
fügen von 3 weiteren Kippstufen (zwi- 
schen T3 und T4 einschalten) den Sender 
auch für 5 Kanäle auslegen. Damit dann 
aber auch für das Standardsynchronisier- 
verfahren die Synchronisierpause von 
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Bild8: Bestückungsplan der Leiterplatte 


t, >6ms zur Verfügung steht, muß man 
den Wert von C3 auf 0,1 uF vergrößern; 
damit erhält man eine Taktzeit von etwa 
22 ms. 

Der Senderimpulsteil wird mit einem 
Empfänger und angeschalteten Servos 
abgeglichen. Die Trimmpotentiometer R7 
und R15 stehen auf Mitte. Man gleicht 
durch Drehen der Potentiometerachsen 
von R8 bzw. R16 auf die mittlere 
Impulslänge ab (1,7 ms bei „start dp” — 
Mittelstellung des Steuerknüppels ent- 
spricht der Neutralstellung des Servos) 
und mit R12 bzw. R20 auf maximale 
Variationsbreite (+ 0,5 ms bei „start dp‘); 
das entspricht dem maximalen Ser- 


Bild9: Innenaufbau des Senders 
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voausschlag. Bei der Einstellung der 
Variationsbreite muß man beachten, daß 
der maximale Servoausschlag dem maxi- 
malen Steuerknüppel- plus Trimm- 
potentiometerausschlag entspricht. Der 
Servo darf in den Endlagen nicht auflau- 
fen. Beim Servo der Anlage „start dp” 
wäre das unkritisch; Servos anderer 
Anlagen würden beim Auflaufen klem- 
men, sie könnten sogar Zahnradschä- 
den davontragen. 
Wir weisen nochmals alle am Bau eines 
Senders Interessierten darauf hin, daß 
vor Baubeginn eine Genehmigung der 
Deutschen Post einzuholen ist. 

Die Redaktion 


WEELHD 


BERRRBEE 


Achtung! 

Der Autor teilte mit, daß es sich bei der 
Z-Diode in der Schaltung (H.1'76) um 
eine SZX 18/8,2 handelt. 

Übrigens vermittelt die Redaktion inter- 
essierten Lesern auf Wunsch Reproduk- 
tionen der Originalzeichnungen des 
Autors sowie dessen Anschrift. 





Bild 10: Musteraufbau des Senders; Ge- 
wicht 800 p mit Antenne, Abmessungen 
115 mm x 150mm x 50 mm 
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Bild 11: Feldstärkemeßgerät 
a — Schaltung, LT = Wadg., 0,5-mm-CuL, 
Spulenkern /mm& 
b— Aufbau 





Aus der Praxis mit F7-Modellen (16) 


Eyr 


otechnische 
Imitationsmittel 


® 
Gerhard Scherreik 


Neben den mechanischen, akustischen und optischen Funktionen können pyrotechni- 
sche Funktionen ein besonders wirksamer Bestandteil für das Funktionsmodell- 
Programm sein. Daher werden in allen Wettkampfprogrammen bevorzugt pyrotech- 
nische Effekte eingebaut (wie würde ein „Dampfer” als Funktionsmodell wirken, 
wenn aus seinem Schornstein kein Rauch aufstiege, wie „bescheiden’ wäre eine 
Luxusjacht, wenn es bei ihrem Bordfest kein Feuerwerk gäbe!). Besonders bei 
Kampfschiffen aber sind pyrotechnische Funktionen unerläßlich. Dabei reichen die 
Einsatzmöglichkeiten vom Einnebeln, Wasserbombenwerfen, Minenlegen sowie 
Minensprengen, Torpedoschießen über den Geschütz- und Kanonenknall bis zum 
Raketenabschuß. So wirkungsvoll und interessant aber auch alle diese Funktionen 
sein mögen, es ist nicht ungefährlich, mit Knallkörpern, Raketen u. a. umzugehen. Da 
diese — wie auch alle anderen Imitationsmittel— elektrische Zünder besitzen, können 
sie durch einen elektrischen Impuls auch im ungeeigneten Moment zünden und 
stellen damit ein erhebliches Gefahrenelement dar. Aus diesem Grund gibt es 
Verordnungen und Gesetze über den Umgang mit Imitationsmitteln. Aus Platzgrün- 
den ist es nicht möglich, diese hier eingehend zu erläutern — angehende Modellsport- 
ler haben sowieso einen Befähigungsnachweis über den Umgang mit Imitationsmit- 
teln zur Knall-, Nebel- und Raucherzeugung zu erbringen, wenn sie derartige 
Erzeugnisse auf ihren Funktionsmodellen verwenden wollen. Diesen Nachweis erhält 
man nach einem entsprechenden Lehrgang, der nach Bedarf von der Zentralen 
Ausbildungsstätte des VEB Bohr- und Sprengtechnik in Verbindung mit dem jeweili- 
gen Bezirksvorstand der GST organisiert und durchgeführt wird. Die Aufgabe dieser 
Lehrgänge besteht in der Vermittlung von Grundkenntnissen über Arbeitsschutz, 
gesetzliche Grundlagen, Aufbau und Wirkungsweise der einzelnen Imitationsmittel 
sowie über deren Transport und Lagerung. Aufgabe dieses Beitrags dagegen soll die 
Erläuterung einer Sicherungsschaltung für das Modell sein sowie die Beschreibung 
einiger Funktionen mit Imitationsmitteln, die der GST zur Verfügung stehen. 


Schiedsrichter ebenfalls; auch kann er- 
heblicher Sachschaden entstehen. 


Wie bereits erwähnt, können Imitations- 
mittel durch unerwünschte Impulse aus 


einem Funkweg oder durch Impulse aus 
schlecht entstörten Motoren gezündet 
werden, auch der beim Einschalten der 
Empfangsanlage oft entstehende „Ein- 
schaltimpuls”” kann bei ungeeigneter 
Schalttechnik zur Zündung führen und 
den Modellsportler gefährden, da er sich 
in diesem Fall in unmittelbarer Nähe des 
Modells befindet. Es sind daher unbe- 
dingt Maßnahmen erforderlich, damit es 
nicht zu solch unerwünschten Impulsen 
kommt bzw. daß unvermeidbare Impulse 
keine Imitationsmittel zur Zündung brin- 
gen können (betr. Fehlersuche und 
Entstörung siehe Beitrag „Kontroll- und 
Sicherungstechnik‘, H.7'74). Der größte 
Teil der Störimpulse gelangt über den 
Pendelempfänger in die Schaltelektronik 
und hat schon manchen erheblichen 
Schaden verursacht. Man sollte daher als 
Empfänger einen schmalbandigen Su- 
perhet verwenden (bei Vorführungen in 
der Öffentlichkeit sogar voraussetzen!); 
denn nicht nur der Modellsportier wäre 
gefährdet, sondern Zuschauer und 


Eine weitere Begrenzung der Störimpuls- 
entstehung ist in dem System des Ein- 
und Ausschaltens der elektronischen 
Baugruppen möglich. Dabei hat es sich 
bewährt, die Elektronik in drei Haupt- 
gruppen zu unterteilen und diese mit 
separaten Schaltern in einer bestimmten 
Reihenfolge in Betrieb zu setzen (Bild 95). 
Zuerst wird der Empfängerschalter E 
betätigt. Ein eventuell entstehender 
Einschaltimpuls bleibt dabei für die 
übrige Schaltelektronik wirkungslos. 


"Danach wird der Hauptschalter H einge- 


schaltet, und — nachdem das Modell ins 
Wasser gesetzt wurde — kann auch der 
Pyrotechnikschalter P betätigt werden. 
Um die Sicherheit gegen vorzeitiges 
Auslösen pyrotechnischer Funktionen 
noch weiter zu erhöhen, wurde eine 
Sicherungsschaltung (Bild 96) entwickelt. 
Diese Schaltung besteht aus einer An- 
zeigegruppe, einem Blinkgeber und ei- 
nem Zeitrelais. 

Die Funktion: Wird der Pyroschalter P 
betätigt, dann beginnt Lampe Lal zu 


leuchten. Sollte die Lampe durch Defekt 
ausfallen, dann übernimmt automatisch 
La2 die Anzeigefunktion. Damit das 
Aufleuchten dieser Lampen auch am 
Tage gut sichtbar ist, färbt man die 
Lampen rot ein und montiert sie oben am 
Mast. Wird nun im Verlauf des Vorführ- 
programms der Wählerplatz Wp1, Wp2 
oder Wp3 (Bild 97) mittels Schrittschalter 
angewählt, so muß erst über einen 
anderen Kanal ein Plus-Impuls auf die 
Befehlsleitung gegeben werden: Dabei 
wird das elektronische Zeitrelais in 
Betrieb gesetzt, und das Relais A zieht für 
drei Sekunden an (einstellbar am 50-kl)- 
Regler, Bild 96). Gleichzeitig beginnt La 
zu blinken und signalisiert, daß beieinem 
weiteren Minus-Impuls auf der Befehls- 
leitung die Zündung eines Imitationsmit- 
tels erfolgt. Wird jedoch aus irgendeinem 
Grund die Zündung nicht ausgelöst — 
z.B. wenn das Modell durch Windbeein- 
flussung in eine ungünstige Richtung 
gedrängt wurde —, dann fällt Relais A 
nach drei Sekunden ab und sperrt die 
Zündtrelais I, Il oder Ill (Bild 97). Gleichzei- 
tig hört das Blinken der roten Si- 
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Pyrotechnische Funktione 
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Bild95: Das getrennte Einschalten ver- 
schiedener Baugruppen im Funktions- 
modell 
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Bild 96: Pyrotechnik-Sicherungsschal- 
tung 








wi | 


Signallampen am Mast 


Bild 97: Anschluß pyrotechnischer Funk- 
tionen an die Sicherungsschaltung 





gnallampe auf. Die Zündbereitschaft läßt 
sich erst wieder durch einen erneuten 
Plus-Impuls herstellen. Diese Siche- 
rungsschaltung nach Bild 96 ist nur 
einmal auf dem Modell erforderlich. Für 
jede pyrotechnische Funktion muß le- 
diglich ein eigenes Zündrelais (Bild 97) 
vorgesehen werden. 

Nachdem die sicherungstechnischen 
Voraussetzungen auf dem Modell be- 
rücksichtigt sind, nun zur Beschreibung 
einiger pyrotechnischer Funktionen. 

Auf Grund äußerst einfacher Handha- 
bung wird am häufigsten das Leuchtku- 
gelsignal benutzt (Bild 98). — Übrigens ist 
vorgesehen, daß diese „Handleuchtku- 
gel bei entsprechend hohem Bedarf 
bereits von der Industrie mit elektrischem 
Zünder versehen geliefert wird. — Als 
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Bild98: Handleuchtkugel für Leuchtsi- 
gnalraketen oder Leuchtspursalven mit 
eingebautem Brückenzünder 


Abschußsvorrichtung eignet sich jedes 
entsprechend garolse Metall- oder Plast- 
rohr mit einer Lüsterklemme zur Befesti- 
gung der Zünderdrähte (Bild 99). Werden 
mehrere soicher Rohre zusammenge- 
faßt, dann kann man eine Leucht- 
spursalve (Bild 100) imitieren. Dafür ist 
jedoch ein Zündstromverteiler zu emp- 
fehlen, der im wesentlichen aus einem 
motorisch angetriebenen Drehschalter 
besteht. Derartige Abschußvorrichtun- 
gen können auch mit Wasserbomben 
oder Raketen geladen werden (diese 
Imitationsmittel werden speziell von der 
Industrie angefertigt). Bild 101 zeigt den 
Schnitt durch einen solchen Körper. 

Zur Darstellung von Schiffsbränden, 
Schornsteinrauchen, zum Einnebeln von 
Kampfschiffen oder zum Auslegen 
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Bild 99: Abschußvorrichtung für Hand- 


leuchtkugel 
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Bild 100: 6fach-Werfer für Ha 
geln oder Wasserbomben 


ndleuchtku- 


Bild 101: Innerer Aufbau einer industriell 
gefertigten Wasserbombe 
_ Papphülse 
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Schnur zur Zündverzögerung 
Schwarzpulverseele 

- Anfeuerungsmittel 
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Papphulse des Brücken- 
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Bild 102: Verschiedene Rauch- und Ne- 
belkörper 
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Minen und Torpedos 








eignete Raketen 

Bild 105: Abschußrampe 
werksraketen 

Bild 106: Kleine Wasserbombenwerfer 
auf dem Deck eines MR-Bootes (der 
vordere Werfer istmit4 „Filous” geladen, 
der elektrische Zündsatz angeschlossen) 


‚für  Feuer- 








Bild 103: Knallkörper zur Imitation von 


schwimmender Rauchsignale stehen 
Rauch- und Nebelkörper mit verschieden 
langer Brenndauer zur Verfügung (Bild 
102). Weiterhin kann für die Eigenanferti- 
gung spezieller Rauchkörper (Schorn- 
steinrauch) loses Rauchpulver in Schwarz 
oder Weiß (sogenannter Theaterrauch) 
verwendet werden. Zu beachten ist, daß 
sämtliche künstlich erzeugten Rauch- und 
Nebelarten Salzsäure in geringer 
Konzentration enthalten, die blanke 
Stahlteile des Modells sehr schnell zum 
Rosten bringt (Motoren, Relais, Zahnrä- 
der, Wellen u.ä,). 


Bild 107: Elektrischer Zündsatz für die 
Bombenwerfer (Bild 106) 


Modelle, die starkem Nebel ausgesetzt 
wurden, sind daher anschließend gut zu 
lüften, bevor sie wieder in die Transport- 
kiste verpackt werden. 

Für Knalleffekte benutzt man die Körper 
„Filou”, „Harzer Knaller“, „Kanonen- 
schlag |” bzw. „Kanonenschlag Il” sowie 
die Knallkörper Typ B und Typ D. 

Die großen Körper Typ B und Typ D (Bild 
103) eignen sich vorwiegend als Imitation 
von Minen oder Torpedos, die vom 
Modell aus über lange Kabel ferngezün- 
det werden können. Diese Körper muß 
man mit besonderer Vorsicht handhaben, 
da sie bei unvorhergesehener Zündung 
erhebliche Zerstörungen am Modell her- 
vorrufen können. 

Zur Durchführung eines Bordfeuerwerks 
eignen sich die bekannten „Fliegenden 
Blitze‘ (die man übrigens auch als 
Raketen für RS-Boote einsetzen kann), 
außerdem das „Fliegende Leuchtbu- 
kett‘‘, „Pot a feu‘ und die „Blitzcracker" 
(Bild 105). Auf kleinen Funktionsmodellen 
bewährten sich die Knallkörper „Filou” 
als Wasserbomben, die serienweise 
durch Werfereinheiten abgeschossen 
wurden. In Bild 106 sind zwei Vierfach- 
werfer erkennbar, ein Werfer ist geladen. 
Die Zündung erfolgt über einen selbstge- 
fertigten Zünderblock (Bild 107). Beim 











Bild 108: Kommerzielle 
(Brückenzünder) 


Elektrozünder 


Anlegen der Zündspannung brennen die 
Glühdrähte (0,1-mm-Widerstandsdraht!) 
durch und bringen einige Körnchen 
Schwarzpulver zum Zünden. Die entste- 
henden Pulvergase schleudern die ‚„Fi- 
lous” aus den Rohren. Automatisch 
werden dabei die eingebauten Zünd- 
schnüre gezündet, so daß die „Filous” 
kurz nach dem Auftreffen auf der Was- 
seroberfläche mit einem Knall detonie- 
ren. 

Zum nachträglichen Einbau in Raketen- 
und Knallkörper sowie zur Zündung von 
Rauch- und Nebelkörpern stehen indu- 
striell gefertigte Brückenzünder zur Ver- 
fügung (Bild 108). Diese elektrischen 
Zünder benötigen eine Mindestspannung 
von 1,5V bei einem Strom von 0,2A. 
Zum Abschluß sei nochmals auf die 
Hinweise in „modellbau heute‘, H.8'75, 
verwiesen (Erlaubnis- und Genehmi- 
gungspflicht); außerdem wird betont, 
daß es sich bei den im vorliegenden 
Beitrag beschriebenen Effekten um je- 
weils eine Möglichkeit aus einer Vielfalt 
von Varianten handelt! Es wäre sicher 
interessant, wenn auch andere Modell- 
bauer von ihren Erfahrungen auf diesem 
Gebiet berichteten. 





Suche 
Typenkarten, Flugzeuge von AR 
und Militärtechnik. 


K.H. Müller, 
50 Erfurt, 
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Suche dringend 
„Modellbau heute“, 11/74. 


G. Diekmann, 
1636 Blankenfelde, Rosenberg 22 





Kleine Drehmaschine, geeignet für 
Bastler, 400,- M, zu verkaufen. 
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Woanders fliegt man anders: 
Magnetsegeln 


Wenig bekannt in der DDR, aber äußerst 
reizvoll ist das Magnetsegeln. Altere 
Modellflieger erinnern sich vielleicht 
noch, daß es so was mal gab, manche 
werden es sogar selbst betrieben haben. 
Die Modelle sind mit einer automatischen 
Geradeaussteuerung versehen, die 
(einstellbar) durch einen kräftigen Perma- 
nentmagneten betätigt wird. 

Da der Magnet sich stets wie eine 
Magnetnadel in Nord-Süd-Richtung ein- 
pendelt, genügt bei geschicktem Bau die 
vorhandene geringe Kraft, um das Sei- 
tenruder zu betätigen. Der Flug ist kein 
schnurgerader Kurs, sondern gleicht 
einem mehr oder weniger schwachen 
Pendeln um die Geradeauslinie. Ver- 


ständlich, daß Magnetsegeln ausschließ- 
lich im Hangaufwind betrieben wird. 
Die Modelle sind grundsätzlich sehr leicht 
gebaut, damit sie auch bei schwachem 
Wind nicht zu schnell gleiten, also 
möglichst lange im Hangaufwind blei- 
ben. Mit zunehmender Windstärke wird 
im Schwerpunkt Ballast zugegeben, der 
— je nach Modellgewicht — bis zum 
Eigengewicht des Modells betragen 
kann. Damit läßt sich dann bei stärkerem 
Wind die Fluggeschwindigkeit so groß 
einstellen, daß noch eine Vorwärtsbewe- 
gung erfolgt. 

Zur Steuerungstechnik — Die durch den 
Magneten bewirkten Kräfte sind äußerst 
gering. Das heißt, sie müssen so verlust- 


arm wie möglich an das Ruder gebracht 
werden, das wiederum erfordert höchste 
Leichtgängigkeit. Der Magnetstab wird in 
ein quer durchbohrtes Stück Material 
(das nach oben und unten die Achse 
trägt) exakt mittig und ausgewogen 
eingeklebt. Spitzenlagerung unten und 
Lagerung in einer Bohrung oben ergeben 
gute Lagereigenschaften. Auf der Ma- 
gnetachse befindet sich eine Feder mit 
leichtem Festsitz, an deren einem freien 
Ende ein Haken angebogen ist (die in der 
Skizze dargestellte Form gewährleistet, 
daß die Ruderstange nicht in die Draht- 
biegung gelangt), der die Ruderstange 
aufnimmt. Am anderen freien Ende wird 
ein Ausgleichsgewicht angeordnet, das 





mini-lexikon 





Maßstab, 
Umrechnung 


Entspricht der Maßstab eines vorliegen- 
den Bauplans dem Modellmaßstab, dann 
kann der Modellbauer die Abmessungen 
unmittelbar vom Bauplan abnehmen. Bei 
geradzahligen Verhältnissen der Maß- 
stäbe ist eine Umrechnung ebenfalls 
noch einfach: Man braucht die Abmes- 
sungen des Bauplans beispielsweise 
einfach mit „2 zu multiplizieren, wenn 
das Modell doppelt so groß wie die 
Bauplanzeichnung werden soll. 

Doch solche Fälle kommen nicht oft vor. 
Meist muß der Modellbauer jede Abmes- 
sung umständlich errechnen. — Für eine 
derartige Umrechnung hat sich die 
Faktorenrechnung (siehe Tabelle S.28) 
als Hilfsmittel bewährt. Man arbeitet 
damit wie folgt: 

Es ist z.B. ein Bauplan im Maßstab 1:50*) 
vorhanden. Das Modell aber soll im 


Maßstab 1:30 gebaut werden. Man sucht 


also in der Tabelle den zugehörigen 
Umrechnungsfaktor — im angeführten 


Fall 1,667 — und multipliziert die jewei- 
lige Abmessung .des Bauplans mit die- 
sem Faktor. Als Ergebnis erhält man stets 
die richtigen Abmessungen für das 
Modell im Maßstab 1:30. 


In der Werkstatt einer Modellbau-Arbeits- 
gemeinschaft könnte diese Tabelle ver- 
größert und für den ständigen Gebrauch 
an die Wand gehängt werden. Bei Bedarf 
läßt sich die Aufstellung ohne weiteres 
ergänzen. (Tab. s.S. 28) 


*) Noch einmal zur Erinnerung: Je 
größer die zweite Zahl (Verhältnis) ist, 
desto kleiner wird das Modell im 
Verhältnis zum Original; man könnte 
auch schreiben: 1/50, 1/100 bzw. 


1 1 
50° 700 USW. 


Lieber Leser! 


Wir wollen nun unser Versprechen 
einlösen und in jedem Heft mindestens 
ein Blatt für ein mbh-mini-lexikon ver- 
öffentlichen. 
Es ist nicht daran gedacht, mit „A” zu 
beginnen und in X Jahren einmal bei „Z” 
zu enden; vielmehr sei es allen Interes- 
sierten empfohlen, sich eine Art Kartei 
oder einen kleinen Hefter anzulegen und 
die ausgeschnittenen Blätter darin in 
alphabetischer Reihenfolge zu sammeln. 
Wir bemühen uns, jeweils Themen 
auszuwählen, die möglichst vielen Lesern 
bei ihrer Modellbautätigkeit etwas nützen 
können, und natürlich liegen einige 
Blätter bereits vor... 
Doch wir würden uns freuen, wenn aus 
dem Kreise der Leser auch detaillierte 
Wünsche zu uns gelangten, und zwar auf 
Postkarte mit Kennwort „mini-lexikon”, 
damit wir die Gewißheit haben, Themen 
zu veröffentlichen, die Ihnen am Herzen 
liegen. 

Ihre Redaktion „modellbau heute” 
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bei Neigung des Rumpfes den Ausgleich 
für die Ruderstange schafft. Die Größe 
kann durch Rumpfneigung ermittelt wer- 
den. Durch Verdrehen der Magnetachse 
in der Feder stellt man die gewünschte 
Flugrichtung ein. 

Da eine Scharnierlagerung des Ruders zu 
schwergängig ist, benutzt man ein Prin- 
zip, das auch bei Präzisionsmeßinstru- 
menten Anwendung findet: die Fe- 
derbandlagerung. Ein Stück Angelschnur 
(0,2mm Durchmesser) ist zu empfehlen. 
Der am Ruderblatt befestigte Faden wird 
bei Montage des Modells am Startort auf 
der einen Seite fest, auf der anderen mit 
einem Gummiring eingehängt. Über der 
Befestigung und darunter soll der Faden 
am Ruderblatt nicht mehr als 10mm frei 
hängen. Von wesentlicher Bedeutung ist 
es, daß man das Ruderblatt um die 
Drehachse (Angelfaden) gut auswuchtet. 
Die angegebenen Gewichte zeigen, daß 
der Leichtbau des Modells erstaunlich 
weit getrieben wurde. Eine Flächenbela- 
stung von weniger als 6 p/dm? ist ein 
erstaunlicher Wert, der allerdings nur für 
ausgesprochenen Wettkampfbetrieb Be- 


deutung hat. Im Wettkampf werden 5 Flächenbelastung 


Durchgänge zu je 300 s geflogen. 


Flächeninhalt F 
Lothar Wonneberger Leitwerksinhalt f 


(Zeichnungen nach „Bartabschneider“) 


mini-lexikon 


Gewichte 
Rumpfrohr 
Rumpfkopf 
Steuerung 
Seitensteuer 
Automatik 
Flächenverbindung 
Tragflächen 
Leitwerk 


Schwerpunkt bei 


115 p 
16 p 


274 p 


5,8p/dm? 


38 dm? 
9 dm? 


gesamt 47 dm? 








Maßstab, Umrechnungstabelle 


Maßstab Plan x Faktor = Maßstab Modell 


Maßstab 

Modell 
Maßstab 1:10 1:12 1:15 1:20 1:25 1:30 1:40 1:50 
Plan 
1: 10 10 08 06 05 04 03 035 02 
1: 12 12 10 08 06 048 04 03 024 
1: 15 15 123510 05 06 05 037 03 
1: 20 20 1:66 133 10 08 0,8567 05 0,4 
1: 25 25 2,08 1,66 1,25 1,0 0,833 0,625 0,5 
1: 30 30 25 20 15 12 10 075 086 
1: 40 40 333 26 20 16 133 10 08 
1; 50 50 4,16 333 25 20 1,667 1,25 1,0 
1: 60 60 50 40 30 24 20 15 12 
1: 75 7,5 6550 375 30 25 187 15 
1:100 100 833 666 50 40 333 25 2,0 


1.125 22 84 83 65 50 417 3%2 25 


0,096 














Stahldraht 3 mm Schoumstoff 


Hugelauflage En; 
Messıngdraht 1,5 mm modell) bau 





Balsa 
20x Zmm 





Balsa 2x3 mm 


1080 


Quvartergran - Balsa Irmm 


Kıefer 5x 3mm 


Bolsa 2x 3mm 





Balsa 8x IO mm 
Qvartergraın - Balsa Imm 


‘ Profrle M 1:1 





Wettkampfkalender 1976 


Flugmodellsport 
Schülermeisterschaft der DDR F1A (1), 
8.—11.7.1976, Flugplatz Taucha 
Meisterschaft der DDR im Freiflug (F1A, 
F1B, F1C), 22.—25. 7.1976, Flugplatz Pa- 
sewalk 

Meisterschaft der. DDR im RC-Flug (F3A, 
F3B), 18.—22. 8. 1976, Flugplatz Stralsund 


DDR-offener Wettkampf Coupe d’Hiver 
(CH), 21.—22. 2. 1976, Flugplatz Schönha- 
gen 

DDR-offener Wettkampf (F1A, F1B, FIC), 
25.4.1976, Bezirk Potsdam 

DDR-offener Wettkampf (F1A, F1B, F1C), 
2.5.1976, Bezirk Leipzig 

DDR-offener Wettkampf — Mansfeld- 
Pokal (F1A, Fi1B, F1C), 23.5.1976, Flug- 
platz Oppin 


Schiffsmodellsport 

Wettkampf sozialistischer Länder (D, F5), 
16.—23. 6. 1976, Berlin 
II.Schülermeisterschaft der DDR, 
8.—11. 7.1976, Bezirk Frankfurt (O.,) Kreis 
Fürstenwalde, Störitzsee . 
Xl. Internationaler Wettkampf anläßlich 
der Ostseewoche (R, V,  F5), 
15.— 18.7.1976, Rostock 

XXI. Meisterschaft der DDR (R, V, S), 
11.—15. 8.1976, Berlin 
DDR-offener Wettkampf (D, 
2.—4.4. 1976, Schönhagen 
DDR-offener Wettkampf (F1, F2, F3, F6, 
F7), 10.—11.4. 1976, Berlin 
DDR-offener Wettkampf (D, 
23.—25. 4.1976, Schönhagen 
DDR-offener Wettkampf (Fi, F2, F3), 
24.—25.4. 1976, Seifhennersdorf 


F5), 


F5), 


DDR-offener Wettkampf (Fi, F3), 
1.5.1976, Ludwigslust 
Automodellsport 
Meisterschaft der DDR (SRC), 


15.—17.7.1976, Bitterfeld 

Meisterschaft der DDR und DDR-Wettbe- 
werb für Standmodelle (RC, IV, IN), 
23.—25. 7.1976, Plauen oder Zwönitz 


DDR-offener Wettkampf (SRC), 
26.1.1976, Bitterfeld 
DDR-offener Wettkampf (SRC), 


14.2.1976, Berlin-Johannisthal 


DDR-offener Wettkampf — Zentronik- 
Pokal (F3MS), 29.—30. 5.1976, Flugplatz 
Sömmerda 

DDR-offener Wettkampf (F3A, F3B), 
30.5.1976, Flugplatz Auerbach 
DDR-offener Wettkampf — Pokal der 
Harzer Werke (F3A, F3B), 5.—7.6. 1976, 
Flugplatz Blankenburg 

DDR-offener Wettkampf (F2A, F2B, F2C), 
12.—13. 6. 1976, Fesselfluganlage Sebnitz 
DDR-offener Wettkampf (F3B), 
26.—27.6. 1976, Flugplatz Laucha 
DDR-offener Wettkampf (F2A, F2B, F2C), 
3.—4. 7.1976, Fesselfluganlage Gera 
DDR-offener Wettkampf — AWE-Pokal 
(FIA, F1B, FIC), 7.—8. 8. 1976, Eisenach 
DDR-offener Wettkampf — Lilienthal- 
Pokal (F3MS), 7.—8.8.1976, Flugplatz 
Stölln/Rhinow 


DDR-offener Wettkampf (F1, F2, F3, FSR), 
8.—9.5. 1976, Zwickau 

DDR-offener Wettkampf (F1, F2, F3, FSR), 
8.—9. 5.1976, Leuna 

DDR-offener Wettkampf (E, F1, F2, F3, 
FSR), 8.—9.5. 1976, Weimar 
DDR-offener Wettkampf (E, F1, F2, F3, 
'FSR), 8.—9.5.1976, Rostock 
DDR-offener Wettkampf (D, 
15.—16. 5. 1976, Berlin 
DDR-offener Wettkampf (A/B, F1, F2, F3, 
FSR), 15.—16. 5.1976, Prettin 
DDR-offener Wettkampf (E, F1, F2, F3, 
FSR), 29.—30.5. 1976, Potsdam 
DDR-offener Wettkampf (Fi, F2, F3), 
5.—6. 6. 1976, Schwedt 

DDR-offener Wettkampf (A/B, F1, F2, F3, 
FSR), 5.—6. 6. 1976, Jena 

DDR-offener Wettkampf (E, F1, F2, F3, 
FSR) 12.—13.6.1976, Flechtingen 


F5), 


DDR-offener (SRC), 
11.4.1976, Freital 

DDR-offener Wettkampf (RC), 23.5. 1976, 
Bezirk Halle 

DDR-offener Wettkampf 
6.6. 1976, Jena-Löbstedt 
DDR-offener Wettkampf (SRC), 8.8. 1976, 
Rudolstadt 

DDR-offener Wettkampf 
4.—5.9.1976, Plauen 


Wettkampf 


(RC, IV), 


(RC, IV), 


DDR-offener Wettkampf — Kali-Pokal 
(F1A, F1B, F1C), 22.8.1976, Bezirk Suhl 
DDR-offener Wettkampf — Bärenpokal 
(FIA, FiB, FiC), 11.—12.9.1976, Flug- 
platz Friedersdorf 

DDR-offener Wettkampf — FAJAS-Pokal 
(F3MS), 11.—12.9.1976, Flugplatz Gold- 
lauter 

DDR-offener Wettkampf (F1A, F1B, FIC), 
25.—26. 9. 1976, Bezirk Cottbus 
DDR-offener Wettkampf (F3A, 
25.—26. 9.1976, Flugplatz Pirna 
DDR-offener Wettkampf (F1A, F1B, F1C), 
9.—10. 10. 1976, Flugplatz Gera 
DDR-offener Wettkampf (Saalflug F1D), 
21.11.1976, Bezirk Erfurt 


F3B), 


DDR-offener Wettkampf (F1, F2, F3, FSR), 
19.—20. 6. 1976, Berlin 

DDR-offener Wettkampf (A/B, E, F1, F2, 
F3, FSR), 26.—27.6. 1976, Boxdorf 
DDR-offener Wettkampf (F1,F2, F3, FSR), 
3.—4. 7.1976, Waren 


DDR-offener Wettkampf (D,  F5), 
3.—4. 7.1976, Bad Salzungen 
DDR-offener Wettkampf (D, F5), 


28.—29. 8.1976, Schwerin 
DDR-offener Wettkampf (F1, F2, F3), 
28.—29. 8. 1976, Manschnow 


DDR-offener Wettkampf (D, F5), 
28.—29.8. 1976, Leipzig 
DDR-offener Wettkampf (E, F2), 


10.—11.9. 1976, Bernsdorf 
DDR-offener Wettkampf (Fi, F2, FSR), 
10.—11.9. 1976, Wismar 


DDR-offener Wettkampf (SRC), 
9.—10. 10.1976, Bitterfeld 
DDR-offener Wettkampf (RC, IV), 
16.—17.10. 1976, Dresden 
DDR-offener Wettkampf (SRC), 


13.—14. 11.1976, Berlin 


modellbau heute 2'76 


2'76 


modellbau heute 


Jahresinhaltsverzeichnis 1975 


Aus dem Leben unserer Organisation 


Überzeugende Leistungsschau in Dresden 2/5,6; 32.0.8. 
Schwören auf FIA 3/3 
Aktivitäten in Waltersdorf 3/4 
Berufswunsch: Funktechnischer Offizier 3/5 
Neues aus Grimmen 3/5 
Hochseeschiffe 550 m über dem Meeresspiegel 4/2 
Schiedsrichter Schaffrick 4/3 
Großartige Leistungsschau am Fernsehturm 4/3; 5/4,5 
Ohne Medaille: Eberhard Stoffer . 6/3 
„Arthur, hilf!” . 7/2 
Modellsportzentrum mit Warteliste 8/2,3 
Und wieder steigen die Drachen! 9/2.U.S. 
Worauf es jetzt ankommt... 9/4 
Großartige Leistungsschau unserer Organisation 10/2 
Kurz vorgestellt: Jürgen Schmidt 10/7 
Kurz vorgestellt: Eckard Otto 10/8 
Die Städers sammeln Meistertitel 10/8 
Einige Fragen an Hans Möser 10/9 
Sektion RC-Modellflug Berlin 12.V,8, 
Wie weiter im Automodellsport? 11/3 
Lübbenauer Flugmodellsportler im Wettbewerb 11/4 
Kurz vorgestellt: Helmut Pressel 11/7 
Aktivitäten in Lauchhammer 12/2,3 
Ill. DDR-Wettbewerb Schiffsmodellbau (C-Modelle) 12/2.U.S. 
Ehrentafel der DDR-Meister im Modellsport 12/4 


Kurzbeiträge siehe 1/4; 2/2; 3/2; 5/6; 6/4; 7/4; 8/3; 9/2; 11/2 
Mitteilungen der Abt. Modellsport des ZV der GST 


—, der Modellflugkommission beim ZV der GST 1/32; 3/32; 5/29; 7/14; 11/31 


—, des Präsidiums des SMK der DDR - 3/31; 6/32 
Wettkämpfe, Berichte 

9. Europäischer NAVIGA-Wettbewerb für die C-Klassen (Wien) 1/5 
IX. EM im Schiffsmodellsport, Kl. D, F 5 (Wien) 1/6 
11. Wettkampf um MOM-Pokal — Automodellsport (Budapest, Ung. VR) 1/7 
Internationaler Freiflugwettkampf (Leszno, VR Polen) 1/7 
Weltmeisterschaft 1974 der Klasse F4B 2/78 
Wettkampfkalenderf.d.2. Ausbildungshalbjahr 1974/75 2/31 


9. Europawettbewerb Schiffsmodellbau 


(Rückblick und Ausschau) 4/5,6; 5/7; 6/5,6 


10. Internat. Freundschaftswettkampf im Schiffsmodellsport 1975 (IFIS) 6/2; 9/4,5 
Freiflug-Weltmeisterschaften 1975 7/Titel, 3 
Internat. Osterfliegen (Hradec Krälove, CSSR) 7/5 
F4B-Modelle (Hradec Krälove, CSSR) 7/20, 21 
Intern. Wettkampf Freiflug, RC-Motorkunstflug (Alkersleben) 8/5,6; 10/Titel 
DDR-offener Wettkampf, Schiff (Seifhennersdorf) 8/7 
1.DDR-offener Wettkampf, Auto (Dresden) 8/7 
DDR-offener Wettkampf, Flug (Halle—Oppin) 8/7 
11. Internationale RC-Regatta, Schiff (Jevany, CSSR) 9/6 
Mineralienpokal 1975 (Schiff) 9/6 
Internat. FAC-Wettkampf, Flug (Karlovy Vary, CSSR) 10/3 
Freiflug-Weltmeisterschaften (Plovdiv, VR Bulg.) 10/3 
DDR-Meisterschaften 1975, Freiflug (Alkersleben) 10/4, 5 
— —, Juniorenmeister 10/5 
2. DDR-Meisterschaft, Auto (Saalfeld) 10/6, 7 
DDR-offener Wettkampf, Fesselflug (Gera) 10/10 
DDR-offener Wettkampf, Flug (Laucha) 10/10 
Beachtliche Ergebnisse — 9.EM Schiff (Großbritannien) 11/6 
Europameister Preuß auch mit DDR-Meistertitel (Schiff) 11/7 
DDR-Meisterschaften, RC-Flug (Potsdam) 11/8 
DDR-Rekorde, Schiff (Szombathely, Ung. VR) 11/8 
Bezirksmeisterschaften, Schiff (Dresden) 11/9 
DDR-offener Wettkampf, Flug (Dresden) 11/9 
Berliner Bärenpokal, Flug (Friedersdorf) 11/10 
Sowj. Freiflieger dominierten (Plovdiv, VR Bulg.) 12/3 
F2 stark im Kommen EM'75, Schiff (Großbritannien) 12/7 
10. Raba-Cup, Flug (Györ, Ung. VR) 12/8 
INTER-AERO '75, Flug (Bukarest, SR Rum.) 12/9 
DDR-Meisterschaft, leinengest. Flugmodelle (Sebnitz) 12/10 
Bunte Segel auf dem Salbker See, Schiff (Magdeburg) 12/10 
DDR-offener Wettkampf, Freiflug (Gera) 12/11 
Waffenschmied-Pokal, Motorsegler Flug (Suhl-Goldlauter) 12/11 
Wettkämpfe, Ergebnisse 

IX. Europameisterschaften Schiffsmodellsport (Wien) 1/6 
MOM-Pokal (Budapest, Ung. VR) 1/7 
Internationaler Wettkampf F1A, F1B, FIC (Leczno, VR Polen) 1/7 
Internationales Osterfliegen 1975 (Hradec Krälove, CSSR) 7/5 
Internat. Vorbereitungswettkampf WM 1975 (Alkersleben) 8/31, 32 
DDR-offener Wettkampf Schiff (Seifhennersdorf) 8/8 
DDR-offener Wettkampf Schiff (Prettin) 8/8 
DDR-offener Wettkampf Schiff (Leuna-Kröllwitz' 8/8 
DDR-offener Wettkampf Fiua 'Halle-Oppır gie 


Raketenmodellbau-Wettbewerb um Wanderpokal (Zwickau) 8/8 
DDR-offener Wettkampf Schiff (Potsdam) 9/6 
DDR-offener Wettkampf Schiff (Ludwigslust) 9/6 
DDR-offener Wettkampf Flug (Pasewalk) 9/6 
EM-Titel für DDR (Schiff) 9/6 
10. Internationaler Freundschaftswettkampf IFIS (Rostock) 9/32 
1. Schülermeisterschaft der DDR Schiff (Weißwasser) 10/31 
2. DDR-Meisterschaft Auto (Saalfeld) 10/31 
DDR-Meisterschaften Flug (Alkersleben) 10/32 
9. EM Schiff, Länderübersicht (Großbritannien) 11/6; 12/6 
Bezirksmeisterschaften Schiff (Dresden) 11/9 
DDR-offener Wettkampf Flug (Bronkow) 11/9 
Berliner Bärenpokal Flug (Friedersdorf) 11/10 
Weltmeisterschaft 1975 Modellfreiflug (Plovdiv, VR Bulg.) 11/31 
20. DDR-Meisterschaft Schiff (Magdeburg) 11/32 
10. Raba-Cup Flug (Györ, Ung. VR) 12/9 
INTER-AERO '75 Flug (Bukarest, SR Rum.) 12/9 
DDR-offener Wettkampf Freiflug (Gera) 12/11 


Rekorde 


Modellbau, allgemeine Thematik 
Nachrichten und Kurzinformationen 
1/4; 2/2; 3/2; 5/6; 6/4; 7/4; 8/3; 9/2; 10/2; 11/2 


1/6; 11/8; 12/6 


Neuer Modellmotor: Moskito 1,5 Diesel 1/13 
Glashütter Modellmotoren 2/3 
Modellsport international 2/4 
Glashütter Frischölautomatik für Modellmotoren 2/14 
Titelquiz 2/32; 6/24 
Modellsport-Neuheiten 4/4 
Eine neue Sportart? 4/12 
- Jahresinhaltsverzeichnis 1974 4/31, 32 
Das Erbe Thomas Müntzers ist lebendig 5/2.U.S. 
Den Frieden erkämpft und gesichert 5/2,3 
Auf einen Blick: Was gibt es wo? 5/30,31; 6/30,31 
Modellbauzentrum von Torun 6/3 
Bei Modellsportiern der MHSZ 11/5 
Tips, Kniffe, „Gewußt wie” u.ä. 
Muß es Japanseide sein? 1/20 
Erfahrungswerte für den Bau von Doppeldeckern 2/14 
Empfängeranlage einfach untergebracht 7/6 
Der federnde Schraubenzieher 7/26 
Rohrebiegen 7/26 
Kleine Handbohrmaschine 8/27 
Noch einmal: Fahrtregler 11/29 
Anfängerthematik 
Einfliegen von Flugmodellen 1/28 ff. 
Was für ein Modell baue ich? 2/28 
Schleifen 2/29 
Saalflugmodell ohne besondere Probleme 3/25 ff. 
Ruderbetätigung in Modellen 3/29, 30 
Unser Test: Bauplan Modellsegelboot „Ralle”' 4/29, 30 
Laufkatze für den Drachen 6/22, 23 
Katapultsegler „Salut Roter Stern“ 7/26, 27 
Sportboot „Delphin II” 7/28 ff. 
Rollo-Plan-Drachen 8/28, 29 
Wirksamer Drachenschwanz 8/29 
„Pionier''-Bauerfahrungen 9/30, 31; 10/26 ff. 
Auf einen Blick: Modellflugklassen 11/30 
Auf einen Blick: Funkfernsteuerungen (1) und (2) 2/25 ff.; 12/29 ft. 
Unser Test: „Wildgans” 12/28 


Leserbriefe 
Auf dem Büchermarkt 
„Die Schebecke und andere Schiffstypen des Mittelmeerraumes” — 


2/30; 6/29; 9/31 


W. Mondfeld 1/12 
Marinekalender der DDR 1975 2/21 
Fliegerkalender der DDR 1975 2/21 
Motorkalender der DDR 1975 2/21 
„Gefechtsalarm in den Flotten‘— Adm. Kuznezow 2/24 
Jahrbuch der Schiffahrt 1975 3/12 
„Seefahrt — gestern und heute” — H. Neukirchen 4/12 
Fliegerjahrbuch 1975 5/25 
„Raumfahrttechnik” — H. Mielke 5/25 
Motor-Jahr 1975 9/21 
„Segelkriegsschiffe des 17. Jahrhunderts” — E. Päris 10/21 
„Taktik des Segelns” — K.-J. Meyer 12/22 


Modellelektronik, Funkfernsteuerung 
Aus üer Praxis mit F7-Modelien 
Wasserwerfer und Lenzpumpe — Mit Signalhorn und Dampfpfeife — 
Signallaternen und ihre Aufgaben — Bordfest 
1/25, 26; 6/27, 28; 7/22, 23; 8/25, 26 
IS-Tips (2) und (3) Fassungen für IS — IS-steckbar gemacht 1/25 
Auf einen Blick: Fernsteuerungen (1) und (2) 
1-Kanal-Funkfernsteuerungen — Menrkanalfunkfernsteuerungen 
2/25 #.: 12/26 ff 


Fernsteuersender selbstgebaut 3/22 ff. 
Servoverstärker für proportionale Fernsteueranlagen 4/27, 28 
Koder mit IS für digitale Proportionalfernsteuerung S/26 ff. 
Schotzugmaschine in dig. Proportionalfernsteueranlagen 6/25; 7/24, 25; 8/24 
Funktionstester für Schwingquarze und Piezofilter 6/26 
Selbstbau einer Rudermaschine 7/24 
Digitale Unterspannungsanzeige 9/25, 26 
Miniatur-,Tipp-Tipp“-Fernsteuerempfänger 9/27, 28 
Funkfernsteueranlage „start dp‘ Variante 3 10/28, 29 
— (Berichtigung zu Beitrag „start dp‘ 1974, 1/25) 

— Testbericht 10/29, 30 
Logik-Prüfstift für TTL-Schaltkreise 11/26, 27 
Universelles Transistorprüfgerät mit Tastenschalter 11/28, 29 
Flugmodellbau und -sport 

Doppeldecker-Jagdflugzeug NIEUPORT 17 1/14ff., 4.U.S. 


Flugmodelle leinengesteuert (9) 
Wingover — Doppel-Wingover-Looping — 


Runde und eckige Flugfiguren 1/18, 19; 2/18, 19 


F1B-Modell (DDR-Jugendmeister Groß) 2/2.10.S. 
Plastflugzeugmodellbau 

— in der VR Polen 2/15 
— Modelle in der DDR 3/9 
— Umbau Tu-134 in Tu-134 A 6/21 
— in der Sowjetunion 8/30 
— Umbau L29 „Delfin‘ in L29-A „Delfin Akrobat” 9/11 
— Umbau Iljuschin IL-10 in IL-10 UT (CB-33) 10/13 


RC-Segelflugmodell für die Jugendarbeit 3/6, 7; 4/15ff., 21, 22; 
5/1 5/15, 18, 23; 6/19, 20; 7/18 ff.; 8/9, 10, 9/7 

Erfahrungen mit dem Standardflugmodell „Pionier” 1/15, 16; 3/8 

— (siehe auch 9/30, 31; 10/26 ff.) 

Thermikbremsen 

F3B-Modell von R. Spitzl 

Sport- und Reiseflugzeug ZLIN 43 

— (Berichtigung 5/6) 

Iljuschin IL-2 


3/10,11;5/24,25 
4/2.U.S. 
4/19, 20 


5/20ff., Beilage, 4.U.S. 


Saalflugmodelle 6/2.U.S. 
— (siehe auch 3/25 ff.) 

Hochstartrolle mit Gummiantrieb 7113 
Einfacher Kreisschlepphaken 7/14 
Jagdflugzeug MiG-3 7115#f., 4.U.S. 
RC-Modell der An-24 (Kl.-Dieter Heise) 8/2.U.S. 
Drucktanksystem für zweimotoriges RC-Flugmodell 8/11 
Spezialzylinderkopf für Mannschaftsrennmotoren 8/12 
Ostrowskis „Lightning‘ im Detail 8/12, 13 
Luftschrauben für F1B-Modelle 9/8, 9 
Lawotschkin La-7 als F4B-Modell 9/10; 11/12, 15 
F1B-Modell (M. Kobari, Japan) 10/10ff. 
Su-2 10/15ff., 4.U.S. 
Erfahrungen mit Mannschaftsrennen (1) 11/11 
F1A-Wettkampfmodell der WM 1975 (Dr. Lustig) 11/13, 14 
F1B-Modell (Paik Chang Sun, Weltmeister 1975) 12/11, 12 
RC-Wasserflugzeuge (1) 12/Titel, 13, 14 
Vorbildgetreue Flugzeugmodelle (M1:72) — Suchoj Su-7 (1) 12/15 ff. 
Schiffsmodellbau und -sport 

Die Seestreitkräfte der UdSSR 1/2 


Sowjetische Heldenschiffe 
Garde-Unterseeboot S-56 — Flußkanonenboot Shelesnjakow — Unterseeboot 
Schtscha 421 — Torpedoschnellboot Typ G-5 — Garde-U-Boot M-172 — Kleines 
Wachschiff Typ Mo-4 — Wachschiff Tuman — Minenräumboot Typ Tral — 
Unterseeboot L-3 — Wachschiff Typ Storm — Unterseekreuzer Typ K— Kleines 
Kanonenboot (MKL) 1/8; 2/24 
3/12; 4/7; 5/11; 6/9; 7/10; 8/16; 9/12; 
10/21; 11/10; 12/23 sowie jeweils die 3. U.S. 
Details am Schiffsmodell 
533-mm-Torpedorohr auf sowj. TS-Booten — Columbus-Davits für Marinejolle 
„„Jal-P6‘ — Drillingsrohrsatz für 435-mm-Torpedos — 76-mm-Luftzielgeschütz L30 
„Lender‘' — 12rohriger Werfer für reaktive Wasserbomben 
1/9, 10; 4/11, 12; 7/6, 7; 9/12, 13; 11/19, 20 
Miniaturmodelle 
Fährschiff „Rügen — Kreuzer Typ Warjag— Was braucht der Miniatıırmodellbauer 
— Kuriose Ableger? — Kreuzer „Krasny Kawkas’ — Leserdiskussion — Tanker 
„Kasprowy Wierch” 2/20, 21; 5/9, 10; 7/8, 9, 8/14ff., 12/23, 24 


Die „Potemkin” für das mil.-pol. Kabinett 1/11, 12 
Militärfahrzeuge der sozialist. Staatengemeinschaft 3/2.U.S. 
Feuerlöschboot Typ FLB 23 6/9, 16, 17 
Goldmedaillenmodell Linienschiff „Potemkin” 6/10, 11,4.U.S. 


3. DDR-Wettbewerb im Schiffsmodellbau 
Regattataktik beim RC-Segeln 


2/5,6; 3/2.0.8. 7/2.U.8. 
8/17, 18; 10/22, 23 


B1-Modell (l.Kempf, Ung. VR) 8/19 
Expeditionsfahrzeuge T.Heyerdahls 9/Titel, 18, 19; 11/24, 25, 12/18 ff. 
Relingherstellung 9/14 
Kanonenkutter 9/15 Ff., 4.U.S. 
Schneller auf dem Wasser (F1-Modelle) 9/20, 21 
Schiff in der Buddel 10/2. U.S. 
Panzerkanonenboote der „Wespe‘-Klasse 

Kanonenboot „Natter‘ 10/18 ff. 


Der russische Kreuzer ‚„Nowik” 11/21 ff 


NAVIGA jetzt Weltorganisation 12/6 
Rekordstand 12/6 
Modelirennboot (A2) LUCIFER 2 12/21 
Gewußt wie: Jungfern und Blöcke 12/22 


Automodellbau und -sport 

RC-Automodell für Anfänger 

Bauvorschriften (Auszüge) für Automodelle 
auf Führungsbahnen 

Melkus RS 100 

Bauanleitung für Leichtbaukarosserie 


2.48. 21; 2/12 


1/24 
2/9ff.; 3/20, 21 


(Führungsbahnmodell Klasse Ill B2) 2/13 
Funkferngesteuerte Eisrenner 2/22 
Fahrgestellprobleme für Führungsbahnmodelle 3/19 
Skoda $ 110R 4/23 ff. 
RC-Automodell-Tips: Fliehkraftkupplung 4/25, 26; 6/7, 8 
Reifen für RC-Automodelle 6/7 
Wie frisiert man einen Motor für Slot-racing-cars? 7/11 
Schnellere Autos auf der Führungsbahn 7112 
Führungsbahnmodell selbstgebaut 7112 
Grade-Auto von 1921 8/20ff.,4.U.S 
RC-Vergaser (nicht nur) für Automodelle 8/23 
Automodellsportbestimmungen der DDR g/22ff.; 10/24, 25 
Panzerspähwagen BA-64 11/15ff.,4.U.S 
Karosserie für Führungsbahnmodell (Ill/B2/32) 12/25 
Umbauvorschlag für Oldtimer 12/26 
Tips für ModelIrennbahnfahrer: Frisieren von Motoren 12/27 
Baupläne 
Flugmodellsport 
Nieuport 17 (Doppeldecker-Jagdflugzeug) 1/14ff.,4.U.S. 
Pionier — Standardmodel! der Klasse FIA(1) 2/15, 16 

(siehe auch 3/8; 9/30, 31; 10/26 ff.) 

Saalflugmodell W 74 3/25 ff 
RC-Segler (F3B) 4/15, 18 


(siehe auch 3/6, 7; 4/15ff.; 21, 22; 5/15, 18, 6/19, 20; 7/18 ff., 9/7) 
ZLIN 43 (Sport- und Reiseflugzeug) 4/16, 17,19 ff.,4.U.S. 
Iljuschin IL-2 M-3 5/Beilage, 20, 21, 4.U.S. 


MiG-3 (Jagdflugzeug) 7/15ff.,4.U.S 
Katapultsegler „Salut Roter Stern“ 7/26, 27 
Rollo-Plan-Drachen 8/28, 29 


9/10; 11/12, 13; 
10/15ff., 4. U.S 


Lawotschkin La-7 als F4B-Modell 
Suchoj Su-2 


F1B-Modell (Mitsui Kobari) 10/10, 11 
F1A-Wettkampfmodell WM 1975 (Dr. Lustig) 11/13,14 
Suchoj Su-7 12/15H; US. 
F1B-Modell (Paik Chang Sun, Weltmeister 1975) 12/11, 1? 
RC-Wasserflugzeuge (1) 12/13, 14 
Schiffsmodellsport 
Sowijetische Heldenschiffe 
Garde-Unterseeboot S-56 118:3..8,5; 
Flußkanonenboot „Shelesnjakow” 2/24, 3.U.S.; 
Unterseeboot „Schtscha 421" 3/12, 3.0.8; 
Torpedoschnellboot Typ G-5 4/7,3.U.S.; 
Garde-U-Boot M-172 5/11, 3.0.S.; 
Kleines Wachschiff Typ Mo-4 6/9, 3.U.S.; 
Wachschiff ‚Tuman” 7/10, 3.U.S.; 
Minenräumboot Typ Tral 8/16, 3.U.S.; 
Unterseeboot L-3 9/12, 3.U.S.; 
Wachschiff Typ Storm 10/21, 3.U.S.; 
Unterseekreuzer Typ K 11/10, 8.1.5; 
Kleines Kanonenboot (MKL) 12/23, 3.U:8. 
Miniaturmodelle 
Eisenbahn-Kraftfahrzeug-Fährschiff „Rügen“ 2/20, 21; 
Kreuzer Typ Warjag (Raketenschnellboot) 5/9, 10; 
„Priboi”, „Amur”, „Arthur Becker”, „Kyo Maru” 6/8, 9; 
Sowj. Kreuzer „Krasny Kawkas” 8/14, 15; 
Tanker „Kasprowy Wierch” 12/23, 24 
Funkferngesteuerter Eisrenner 2/22, 23 
Sowietisches Torpedoschnellboot Typ 183 3/13ff., 4. U.S.; 4/8, 9ff., 5/12 ff. 
Küstenpanzerschiff „Admiral Uschakow“ 4/13, 14 
Feuerlöschboot Typ FLB23 6/9, 16, 17 
Modellsegelplan „Rohrspatz” 5/Beilage (Rücks.); 6/12 ff., 15, 18 
Sportboot „Delphin II" 7/28, 29, 30ff. 
B1-Modell (l.Kempf, Ung.VR) 8/19 
Kanonenkutter 4.1.5. 9/15 ff. 
Expeditionsfahrzeuge des T. Heyerdahl 9/18, 19; 11/24, 25; 12/18 ff. 
Panzerkanonenboote der Wespe-Klasse — „Natter” 10/18 ff. 
Russischer Kreuzer „Nowik” 11/21 ff. 
A2-Modellrennboot LUCIFER 2 12/21 
Automodellsport 
RC-Automodell für den Anfänger (s.a. 12/74) 1/21 ff., 2/12 
‚Selbstbaukarosse für Führungsbahnmodell 2/13, 4.U.S. 
Melkus RS 1000 2/9ff.; 3/20, 21 
Skoda $110R 4/23 ff. 
Schwimmpanzer PT-76 s/i6off. 
Grade-Auto von 1921 8/20 ff., 4. U.S. 
Panzerspähwagen BA-64 11/151,4. US. 


modellbau heute 2'’76 


Der Aeroklub in der LOK Gdansk (VR 
Polen) führt jährlich im Februar einen 
Winterwettbewerb der Ballonmodelle 
durch. 1975 nahmen über 100 Teilneh- 


mer mit 96 Ballonmodellen teil 


Der OPS-15-Prototyp auf dem Modell 
von Piero Muzio (Italien), das 253 km/h 
erreichte 


Kamerad Wolfgang Wichert gehört zu 


den besten Freisegiern in unserer Re- 
publik 














Der sowjetische Sportler Djaschikin 
(rechts), bekannt als Spezialist in der 
Klasse F1-E1 


Fotos: 
Wohltmann, CTK, OPS-INFO, Archiv 


Die Brüder Rudolf (links) und Jiri Kracik 
vom Automodellklub der SVAZARM in | 
Nova Paka (CSSR) 
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